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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brü bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 
anſtalten 1,50 Mark, frei in 3 Haus 2 Mark. 
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wraylam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
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Für die Monate 
Februar und Mürz 


abonnirt man auf die f 


„Thorner Oſideutſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 


1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Vam Reichstage. 
28. Sitzung am 31. Januar. 
Abg. Wamhoff hat ſein Mandat niedergelegt. 
Die Beratung des Etats des Reichsamt des 
7 25 wird fortgeſetzt beim Kapitel Statiſtiſches 
mt. 
Abg. Schwarze (Zentrum) wünſcht Gehalts⸗ 


aufbeſſerungen für die Sekretariats-Aſſiſtenten und 


Anrechnung der nicht etatsmäßigen Dienſtzeit. 

Abg. Lenzmann plaidirt für Beſſerſtellung 
einiger weiterer Beamtenklaſſen. 

Geh. Rat Wermuth wird wohlwollend darauf 
eingehen, ſoweit die ſchwierigen Verhältniſſe es ge⸗ 


fſtatten. 


5 
7 


* 


* 


geldzuſchuß zu - 
R Elasteſ reit f Bötticher: Meine diesbe⸗ 


Bei dem Kapitel Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion be- 
mängelt der abe. Förſter (Antiſ.) die Stellung 
der techniſchen Hilfsarbeiter, welche ihrer Vorbildung 
nicht entſpreche. an jet ihnen höherer Wohnungs⸗ 

—— —ͤ—— — 


S d Zuſage habe ich erfüllt, indem die 
Hilfsarbeiter meines Reſſorts in günſtigere Dienſt⸗ 
altersſtufen gerückt wurden und fie aus der Gemein- 
ſchaft herausgenommen wurden, in der ſie ſich bis 
dahin befanden. Mehr zu thun, erlaubte die allge⸗ 
meine Finanzlage nicht. 

g. Lenzmann ſtimmt dem Abg. Förſter 
darin bei, daß die techniſchen Hilfsarbeiter entſchieden 
ungünſtiger geſtellt ſeien, als die gleichwertigen Be⸗ 
amten in anderen Reſſorts. 

Im ſelben Sinne ſprechen noch Abg. Ham macher 
und Förſter. 

Staatsminiſter v. Bötticher erklärt nochmals, 
daß dieſer Kategorie von Beamten bereits Konzeſſionen 
im verlangten Sinne gemacht worden ſeien. Damit 

ließt die Debatte. 
1 Bei dem Kapitel „Geſundheitsamt“ warnt Abg. 
Lingens (Ztr.) vor peſſimiſtiſcher Auffaſſung der 
Infektionsgefahr durch Friedhöfe. Selbſt die Cholera⸗ 
at in Hamburg habe dieſe Befürchtungen nicht 
eſtätigt. 
Direktor Köhler vom Reichs⸗Geſundheits⸗Amt 
beſtätigt, daß Anſteckungen über das Grab hinaus, 
2 ordentlicher Anlage der Gräber, ausgeſchloſſen 


nd. 

Abg. Klees (Soz.) klagt darüber, daß die 
Elbe durch Abflüfle aus den großkapitaliſtiſchen 
Unternehmungen inftzirt worden ſei, wodurch nament⸗ 
lich Magdeburg ſchlechtes Trinkwaſſer erhalte. Auch 
im Intereſſe der die Elbe befahrenden Schiffer müſſen 
längs des Stromes Brunnen angelegt werden. 
Staatsſekretär v. Bötticher konſtatirt, daß die 
vom Reichsgeſundheitsamt vorgenommene Unterſuchung 
des Elbwaſſers der Reichsregierung keinen Anlaß zum 
Vorgehen gegeben habe, da kein Reichsgeſetz verletzt 
worden ſei. Es ſei aber zu erwarten, daß die Landes⸗ 
regierungen ſelber in Thätigkeit treten werden. 

Abg. Bürklin (natl.) wünſcht ſtrengere Hand⸗ 
habung der geſetzlichen Beſtimmungen gegen Wein⸗ 
verfälſchungen. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß ſeit 
1892 das Reichsgeſundheitsamt ſein Augenmerk darauf 
8 halte und weitere Beobachtungen geſammelt 
würden. 

Abg. Rettich (konſ.) erörtert die Beobachtungen 
des Profeſſors Heinrich in Roſtock, der bei rumäniſchem 
und ruſſiſchem Getreide zahlreiche Bakterien vorge⸗ 
funden hat, die auch durch Backhitze nicht vernichtet 
werden, Dieſes Ergebnis ſei ein wahrhaft erſchreckendes 
und die deutſchen 1 16 4 müßten vor einer ſo 
großen Seuchengefahr beſchützt werden. Selbſt das 
für lieferfähig erklärte Getreide an der Berliner Börſe 
ſei nicht vorzüglich, und wo bleibe das für nicht 
lieferfähig erklärte? 

Direktor Köhler erklärt an der Hand von 
ſtatiſtiſchem Material, daß die Bakterien in jedem, 
auch in deutſchem Getreide vorhanden find, bei 
ordnungsmäßiger Lagerung aber ſtark zurückgehen. 
Alle Krankheitserreger werden aber durch die Backhitze 
vernichtet. Entſcheidend iſt das Ergebnis der Unter⸗ 
uchung, daß in keiner Probe Seuchen⸗Bakterien ge⸗ 

auden worden find, die beim Genuß des Brodes 
strankheiten erregen könnten. 

Abg. Rickert äußert über dieſe, alle Gerüchte 
zerſtreuende Bemerkung ſeine Genugthuung. 

Direktor Köhler aviſirt, daß dem Reichstage 
wic eine Denkſchrift über Tuberkuloſe zugehen 

wird. } 


Köpke. 
Jung. 


Thorner 


Ice Zeilung. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Abg. Wurm (Sozd) erwähnt, daß in deutiſcher 
Butter 50 Millionen Bakterien gefunden wurden, 
während Margarine nur 1—2 Millionen zeigte. 
8 links.) Wo bleibe da die Fürſorge der 

onſervativen für die Konſumenten. 

Direktor Köhler bemerkt auf Anregung des Bor- 
redners, daß künftig techniſch ausgebildete Beamte für 
Nahrungsmittel - Kontrolle ausreichend zur Verfügung 
ſtünden. Gleichzeitig bemerkt 

Staatsſekretär v. Bötticher, daß in dieſer Seſſion 
ein Reichsſeuchengeſetz nicht vorgelegt werde, der Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes aber nicht aufgegeben ſei. 

Bei dem Kapitel Patentamt ſtellt derſelbe das Er⸗ 
ſcheinen einer Denkſchrift über die Thätigkeit des 
Patentamts in ziemlich nahe Ausſicht. 

Bei Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ beklagt 

Abg. Molkenbuhr das lange Ausbleiben einer 
Vorlage betr. Reform des Unfallgeſetzes. Alle Jahre 
werde behauptet, daß die Sache im Fluß ſei. Redner, 
ſowie nach ihm auch 

Abg. Stadthagen ergehen ſich in Beſchwerden 
über verſchiedene reviſionsbedürftige Beſtimmungen des 
beſtehenden Unfallgeſetzes und über deren Handhabung 
durch die Berufsgenoſſenſchaften. Je länger die No⸗ 
velle im Reichsamt des Innern lagere, je ſchlechter 
werde ſie, denn der Einfluß der Arbeitgeber werde 
auch bei dieſer Behörde immer größer. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Vorwürfe 
treffen das Reichs⸗Verſicherungsamt, das ſouverän in 
Allem entſcheide. Die Novelle vom Jahre 1894 liege 
dem Bundesrate vor, indeſſen ſeien neue Fragen auf⸗ 
getreten, welche die Erledigung verzögern. 

Abg. v. Stumm hält die Novelle für überflüffig 
bei den weitgehenden Forderungen der Sozialdemokraten. 

Abg. Dr. Hitze iſt im Prinzip damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Berufsgenoſſenſchaften die Berechtigung 
haben, den Kranken einer Heilanſtalt zu überweiſen. 
Ihm ſeien jedoch rückſichtsloſe Fälle bekannt, wo man 
namentlich die Familienverhältniſſe unbeachtet läßt. 

Abg. Singer vermißt den Präſidenten des Reichs⸗ 
Derficherungsamtes, der den laut gewordenen Be- 


ſchwerden wohl Rechnung hätte tragen müſſen. Nicht 


gegen die Heilanſtalten, ſondern gegen die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften ſei ſeine Partei, weil die Arbeiter von 
den Genoſſenſchafften willkürlich behandelt würden. 
Bei dem Titel „Kanalamt“ regt 
Abg. Jebſen eine Herabſetzung der Gebühren 
auf dem Nordoſtſeekanal an, worauf der 
Staatsſekretär v. Bötticher zuſagend antwortete. 
Der Reſt des Etats des Reichsamt des Innern 
wird angenommen. 
Sonnabend: Reichsjuſtiz⸗ Etat, Rechnungshof, Ge⸗ 
werbeordnungs⸗Novelle. 
—— — ————— — — 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 


9. Sitzung vom 31. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Dr. Boſſe, Kom⸗ 
miſſarien. 

Fortſetzung der erſten Beratung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes. 

Abg. Latacz (Ztr.): Die Lehrer find durch die 
Vorlage mit großer Freude erfüllt worden; allerdings 
bleiben noch manche, ſeit lange geäußerte Wünſche un⸗ 
erfüllt. Die Feſtſetzung der Mindeſtgrenze des Lehrer⸗ 
gehaltes iſt immerhin ein erfreulicher Fortſchritt. 

Abg. Knörcke (frſ. Bp.) führt aus, es würde in 
der That jetzt nicht ratſam ſein, ein neues Schulgeſetz 
in Angriff zu nehmen; der Kultusminiſter habe anch 
aus den gewonnenen Erfahrungen keine Ermutigung 
ſchöpfen können, ein neues Schulgeſetz einzubringen. 
Eine Verfaſſungswidrigkeit ſei in der Vorlage nicht 
enthalten, ſie beſeitige Notſtände, die nicht länger ge⸗ 
duldet werden dürften. Aber allen gerechtfertigten 
Wünſchen genüge das Geſetz nicht. Trotzdem nehme 
er die Vorlage an. Eine Ungerechtigkeit ſei die Ent⸗ 
ziehung des Staatszuſchuſſes an die Großſtädte. Berlin 
verliere allein eine Million. Redner hofft, die Kom⸗ 
miſſion laffe es ſich ernſtlich angelegen fein, dieſe Un⸗ 
gerechtigkeit zu beſeitigen. Zu Bedenken gebe die 
Beſtimmung Anlaß, daß Naturalienleiftungen auf das 
Mindeſtgehalt angerechnet werden follen. Gegen $ 7 
habe er nur formelle Bedenken. So viel ſtehe feſt, 
ſo, wie der Entwurf vorliege, könne er nicht bleiben, 
den Wünſchen der großen Städte werde Rechnung ge⸗ 
tragen werden müſſen. 


Abg. Frhr. v. Heereman (3tr.) iſt mit feinen 
Freunden gern bereit, den Lehrern zu helfen, denn 
dieſelben hätten einen hohen und 1 Beruf (Bravo 
im Str.), hat aber in Bezug auf die Regelung einzelner 
Materien dieſelben Bedenken, wie die Herren rechts. 
Entweder könne jetzt ein einheitliches Schulgeſetz 
gemacht werden, oder es könne nie gemacht werden. 
(Sehr richtig!) Ich frage, ſo fährt Redner fort, wo 
bleiben die Rechte der Gemeinden, der Eltern, der 
Kinder? (Bravo!) Sie können die Schule nicht 
ſchwerer ſchädigen, als indem Sie dieſelbe zu einer 
ſtaatlichen Abrichtungsanſtalt machen. (Bravo!) Das 
iſt eine falſche Richtung, die Schule gehört der Ge- 
meinde. (Bravo!) Wichtiger als der Unterricht iſt 
die Erziehung in der Schule; ſie muß religiös ſein, 
wenn nicht der ganze Unterricht eine bloße Abrichtung 
werden ſoll. Auch heute noch wird dieſe falſche 
Richtung verfolgt, denn der falſche Schulerlaß vom 
sog 1876 iſt heute noch in Kraft. Das vorliegende 

eſetz iſt eine Reiſe ins Dunkle, die ich um ſo weniger 
mitmachen kann, als ich perſönlich das nötige Ver⸗ 


rauen dem Herrn Kultusminiſter nicht entgegenbringen 

ann. (Bravo!) 

Kultusminiſter Dr. Boſſe führt aus: Dieſe 
ſchroffe Stellungnahme iſt für mich um ſo ſchmerzlicher, 
als ich eine friedliche und verſöhnliche Politik verfolgt 
habe gegenüber der katholiſchen Kirche. Und darauf 
dieſe Antwort! Was hat der Erlaß von 1876 mit 
der Vorlage zu thun? Er erkennt doch das 
Recht der Geiſtlichen an. Bisher iſt noch 
keine Beſchwerde wegen Handhabung des Erlaſſes an 
mich gelangt. Die heutige Rede des Herrn Heere⸗ 
mann beweiſt, wie falſch es wäre, at ein Schulgeſetz 
zu machen. (Sehr richtig!) Ber 80 Gd 5 
würde die Sozialdemokratie als tertius HE 
nehmen. Was den § 7 anbetrifft, jo hakt 
mit dem Moment, wo er die Nachricht erhält, daß 
fein Gehalt erhöht iſt, ein klagbares Recht auf die 
Gehaltserhöhung. Die Beſtimmung des § 7 beſteht 
für alle anderen Beamten. Ich bedauere die Schärfe 
in der heutigen Debatte. Wenn ſchon Herr v. Heere⸗ 
mann, der doch als milde bekannt iſt, ſolche Angriffe 
erhebt, wenn das am grünen Holz geſchieht, was will 
am dürren werden? Trotzdem hoffe ich, daß das 
Geſetz doch noch zu Stande kommt. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. Heeremann. Er betont, 
deſſen Bedenken fänden bei dieſer Vorlage keinen 
Platz; fie würden bei einem Schulgeſetz zu beachten 
ſein, nicht hier. (Sehr richtig 1), Redner erinnert 
dann an das Verhalten der katholiſchen Geiſtlichen bei 
der Düſſeldorfer Wahl, wo mit deren Hilfe Sozial⸗ 
demokraten gewählt worden ſeien. (Sehr richtig! 
Zwiſchenrufe!) Wolle man uns den Kampf um die 
Schule anfzwingen, ſo werde man uns auf dem Platze 
finden. Einen Miniſter von der Naivetät des Herrn 
b. Seblig werden Sie nicht jo leicht wieder finden, 
der bereit iſt, das koſtbarſte Gut der Reformation, die 
Gewiſſensfreiheit, 
ſpruch.) 

Abg. Sieg (ul.) hat Bedenken gegen Einzelheiten 
der Vorlage. Im Ganzen ſei Annahme der Vorlage 
zu wünſchen, damit man mit den Lehrern endlich mal 
Ruhe und Friede bekomme. 

Abg. Bartels (konſ.) meint, es wäre am beften 
geweſen, das Zedlitz'ſche Schulgeſetz anzunehmen. 
a würde Niemand mehr ein Wort darüber ver⸗ 
ieren. 

Abg. Ehlers (frſ. Vg) hält es für wünſchens⸗ 
wert, wenn alle Parteien der 
könnten, dann würde endlich das R. 

Gunſt der Volksſchullehrer aufhören, 
Die Debatte wird geſchloſſen. 
Die Vorlage geht an eine beſondere 21er Kom⸗ 

miſſion. 


preiszugeben. (Beifall und Wider⸗ 


Vorlage auftimmen 
um die 


Es folgt die erſte Leſung der Penſionsgeſetz⸗ 
novelle (betr. Lehrerpenſionirungen). 

Abg. v. Voß (frk.) bezeichnet die Vorlage der 
Form nach für unzweckmäßig. Es wäre richtiger, ein 
neues Lehrerpenſionsgeſetz zu machen. 

Abg. Lohmann⸗ Hagen (ul.) hat ebenfalls Be⸗ 
denken gegen die Vorlage und hofft, daß die Kom⸗ 
miffion eine klarere Faſſung finden möge. 

Nach einer Bemerkung des Geh. Rat Germer, 
daß die Regierung geglaubt habe, mit dieſer Novelle 
das Richtige getroffen zu haben, empfehlen die 

Abgg. Bartels (t.) und v. Heereman n (Ztr.) 
Vorberatung durch die Unterrichtskommiſſton. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Landwirtſchaftlicher 
und Geſtüts⸗Etat. 


—— —— —— —f——6— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar. 

— Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ verſichern, 
die Geſchichte von der angeblichen Unter- 
redung zwiſchen dem Kaiſer und einem 
alten gelehrten Herrn, welche das „Berl. Tagbl.“ 
vor einigen Tagen mitteilte, ſei er funden. 

— Dem General der Infanterie z. D. 
v. Kleiſt, zuletzt kommandirender General des 
1. Armeekorps, iſt das Großkreuz des Roten 
Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe in Brillanten verliehen worden. 

— Das Armee⸗ Verordnungsblatt 
veröffentlicht heute eine Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
Ordre an den Kriegsminiſter über den Kirchen⸗ 
beſuch der Soldaten an Sonn- und Feſttagen. 
Eine weitere Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre betrifft 
die Herbſttruppenübungen (Kaiſermanöver) im 
Jahre 1896. 

— Die „Augsburger Abendzeitung“ und 
die Münchener „Allgemeine Zeitung“ dementieren 
die Meldung über den bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Fihrn. v. Crailsheim. 

— Als Nachfolger des Miniſters des 
Innern Freiherrn von der Recke, als Re⸗ 
gierungspräfident in Düſſeldorf, fol der 


Geheime Oberfinanzrat Rheinbaben in Ausſicht 


genommen ſein. 


— In den Reichslanden wurde am 
Donnerstag die 23. Seſſion des Landes ausſchuſſes 
durch den Statthalter Fürſten Hohenlohe mit 
einer Thronrede eröffnet, welche konſtatierte, daß 
die Finanzlage des Landes befriedigend ſei. i 

— Die Vorlage wegen Umbildung der 
vierten Bataillone wird im nächſten 
Monat an den Reichstag gelangen. Die Halb⸗ 
bataillone werden nicht mehr aus den anderen 
Bataillonen aufg eſtellt, ſondern brigadeweiſe zu⸗ 
davengelegt. f = 

fein Nachfckſtizkommiſſion hei heute 
elnfimmlg dis May‘ "asnorlage zur Straf⸗ 
Prozeßordnungsnovelle betreffend die Ent: 
ſchädigung unſchuldig Verurteilter 
mit der redaktionellen Aenderung des Abge⸗ 
ordnelen Mundel angenommen. 

— Die die Militär⸗Strafprozeß⸗ 
Ordnung betreffende Reformvorlage wird in 
dieſer Seſſion nicht mehr an den Reiche tag ges 
langen, nachdem die hervorragendſten Juriſten 
unter den Mitgliedern aller Parteien im 
Reichstage erklärt haben, daß neben dem 
bürgerlichen Geſetzbuch und ter Straſprozeß⸗ 
Novelle die Militär⸗Strofprozeß⸗Ordnung kaum 
noch Ausſicht haben würde, zur Beratung zu 
gelangen. 

— In der Juſtizkommiſſion des 
Reichstages gab am Donnerstag Abg. v. Buchka 
(konſ) die Erklärung ab, daß die am Mittwoch 
von der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe über 
das Wiederaufnahmeverfahren es ihm und 
feinen politiſchen Freunden unmöglich machen, 
die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter zu 
bewilligen. Die Beleiligung an dieſer Ver⸗ 
handlung geſchehe nur in der Erwartung, daß 
die Beſchlüſſe in zweiter Leſung Fejeitigt würden. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstages wurde am Donnerstag die vierte 
Rate zur Erwerbung eines Truppen⸗Uebunge⸗ 
ringen für das Gardelorps im Betrage von 
ee die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und Soztaldemokraten angenommen. 

— Die MargarinegeſezKommifſſon 
des Reichstages nahm einen Antrag des Abg. 
Kloſe an, wonach der Zuſatz von Färbemitteln 
zur Margarine unterſagt iſt. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, iſt der 
Handels, Schifffahrts⸗ und 
Konſularvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der dominikaniſchen 
Republik von der dominikaniſchen Republik 
gekündigt worden. Die Beſtimmungen des⸗ 
ſelben treten daher mit Ablauf des 26. Januar 
1897 außer Kraft. 8 

— Der Wirtſchaftsausſchuß des bayeriſchen 
Landtages nahm einſtimmig einen Antrag 
an, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
auf thunlichſt baldige Gründung einer Landes⸗ 
hypothekenbank auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage unter Staatsauffiht und mit ſtaatlichem 
Zuſchuſſe hinzuwirken. Die bayeriſche Re⸗ 
gierung hatte ſich mit dem Antrage einver⸗ 
ſtanden erklärt. 

— Zum elnjährig⸗freiwilligen Militärdieaſt 
der Volksſchullehrer. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſchreibt: Auf die Anfrage eines 
Abgeordneten, ob es in der Abſicht läge, den 
Seminar⸗Abiturienten die Berechtigung zum 
einjährig⸗fteiwilligen Dienſt beizulegen, erwiderte 
der Kriegsminiſter wörtlich: „Gemäß der 
unterm 27. Januar 1895 ausgeſprochenen Aller⸗ 
höchſten Willens meinung iſt die Dienſtzeit der 
Volksſchullehrer jetzt definitiv dahin geregelt, 
daß ſie fortan auf die Dauer eines ganzen 
Jahres ansgedehnt werden ſoll. Dies kann 
im Hinblick auf die Bedürfniſſe der Unterrichte- 
verwaltung aber nicht ſogleich zur Aus führung 
kommen. Es wird vielmehr ein Uebergange⸗ 
ſtadium geſchaffen werden müſſen. Hierbei 
bietet das bereitwillige Entgegenkommen des 
Herrn Kultusminiſters volle Gewähr, daß 
ſpäteſtens im Jahre 1900 die Einrichtung in 
vollem Umfange in Kraft treten kann. Im 
übrigen bemerke ich, daß der Herr Reichskanzler 
beſchloſſen und mich zur Mitteilung ſeines Be⸗ 
ſchluſſes autoriſirt hat, daß der erfolgreiche 
Beſuch eines Lehrerſeminars die Berechtigung 


Fr 
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zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt künftig ge⸗ 
währen ſoll.“ Auf die fernere Frage eines 
Abgeordneten, wie es mit den Volksſchullehrern 
gehalten werden würde, welche die Mittel zur 
Ableiſtung des einjährig⸗freiwilligen Dienſtes 
nicht nachweiſen könnten, erwiderte der Kriegs⸗ 
miniſter wörtlich: „Dieſe Volksſchullehrer 
werden dann die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt nicht erwerben, ſondern auf 
Staatskoſten unterhalten werden. Dabei werden 
ſie aber, wie es ſchon bisher geſchehen iſt und 
auch ferner beabſichtigt wird, möglichſt gemein⸗ 
ſam untergebracht und ausgebildet werden.“ 

— Die Getreide⸗Einfuhr in das 
Deutſche Reich betrug im Dezember 1895 
im Vergleich zum Dezember 1894 1048 797 
(1048 812) Doppelzentner Weizen, 740 620 
(693 836) Doppel zentner Roggen, 149 555 
(264086) Doppelzentner Hafer, 837 969 
(1031065) Doppelzentner Gerſte, 51494 
(46 342) Doppeljentner Raps und Rübſaat, 
469 060 (101 910) Doppelzentner Mais und 
Dari. Im ganzen Jahr 1895 wurden im 
Vergleich zum Jahr 1894 eingeführt: 13 381 777 
(11 538 374) Doppelzeniner Weizen, 9 648 023 
(6 536 245) Doppelzentner Roggen, 2387 249 
(4025 503) Doppelzentner Hafer, 9 290 087 
(10 974 970) Doppelzentner Gerſte, 1163 418 
(1 372 803) Doppel zentner Raps und Rübſaat, 
3 238 275 (5 831 770) Doppelzentner Mais 
und Dari. 

— Legationsrat Roſe, der als Ver⸗ 
treter der Anklagebehörde in den Prozeſſen gegen 
Leiſt und Wehlan bekannt geworden iſt, begiebt 
ſich demnächſt auf feinen Poſten als Konſul des 
Reichs für die Samoa ⸗Inſeln, wo er Ende 
März einzutreffen hofft. Damit wird einem 
mehr als einjährigen Proviforium ein Ende 
gemacht. 


— Die heute erfolgte Vernehmung der 
Hakteure und Angeſtellten des „Vorwärts“ 
galt der Ermitlelung, auf welche Weile der ſ. Z. 
röffentlichte Gnadenerlaß vorzeitig in die 
Hände der Redaktion des „Vorwärts“ gelangt 
„Die Vernommenen erklärten, nicht den⸗ 
igen neanen zu können, der ihnen den Erlaß 
trbrachte, da der Redaktion die betreffende 
Weſon vollſtändig unbekannt ſei. Bis jetzt 
alſo das Unterſuchungsverfahren ganz 
zelultatlos verlaufen. Der Abg. Stadthagen 
und dee Redakteur Braun proteſtirten gegen 
bes Zeugnisvecfahren; erſterer verweigerte 
deshalb auch die Ausſage. 


— Der Inhaber der Firma H. Dollfus in 
lhauſen, Noak, iſt wegen deutſchfſeindlicher 
üidgebungen aus den Reichslanden 
ansgewieſen worden. Er hatte einen 
Balfaal mit der Abbildung des Belforter 
Moevanchedenkmals geſchmückt. 

— NENNEN DE ZURINGEEEREENSERNEEEEGEET EEE GET 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „Pol. Korr.“ erklärt die Auslaſſungen 
einse gewiſſen Preſſe des In⸗ und Auslandes 
Aber eine beabſichtigte Aenderung der Thron⸗ 
folgeordnung als kindiſche Erfindungen und 
weiſt nochmals auf die völlige Grundloſigkeit 
dieſer Kombinationen hin, jowie auf das Un: 
ziemliche, das in der tendenziöſen Fortſpinnung 
dieſer Gerüchte gelegen ſei. Die Behauptung 
vollends, daß ſeitens des Minifteriums des 
Auswärtigen in dieſer Beziehung ein amtlicher 
Schriſtwechſel mit den auswärtigen diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen Oeſterreich - Ungarns 
geführt worden ſei, ſei ein läppiſcher Verſuch, 
einer Unwahrheit durch eine andere Halt zu 
verleihen. 
a Rußland. 

Die Länge des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes 
beträgt 32916 Werſt, wovon 21715 Werft 
Staatsbahnen ſind. Auf einer Länge von 
7335 Werſt iſt ein zweites Gleis vorhanden. 
Im Bau befinden ſich gegen 30 neue Linien 
mit einer Geſamtlänge von 12830 Werſt, wo⸗ 
von über 5000 auf die ſibiriſche Bahn ent⸗ 
fallen. 

Italien. 

Die Nachricht von der Ankunft Gallianos 
im Lager Baratieris wurde in ganz Italien mit 
Jubel begrüßt. In den Cafés, Reſtaurants, 
Klubs und den Theatern von Rom fanden 
Kundgebungen für den König und die Armee 
ſtatt. — Die „Agencia Stefani“ veröffentlicht den 
Wortlaut der Depeſche des Königs an Baratieri, 
in welcher der König dem General und ſeinen 
Soldaten ſein Vertrauen ausſpricht und ihn er⸗ 
ſucht, Galliano eine Depeſche zu übermitteln, in 
welcher dieſem und ſeinen Begleitern die lebhafte 
Anerkennung des Königs ausgeſprochen wird. 


Portugal. 

Als der König am Mittwoch Abend im 
offenen Wagen ſich auf der Rückfahrt nach 
Liſſabon befand, ſchleuderte ein der anarchiſtiſchen 
Partei angehöriger Arbeiter Steine gegen den 
Wagen des Königs. Ein Stein traf den 
Flügeladjutanten, welcher ſofort aus dem Wagen 
ſprang und den Attentäter verhaften ließ, der 
alsdann Hochrufe auf die ſoziale Republik aus⸗ 
brachte. Infolge des Attentats wurden dem 
Könige zahlreiche ſympathiſche Kundgebungen 
dargebracht. 


1200 M. 


in der Villa nova ein Vergnügen. 


Bulgarien. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Sofia, Fürſt 
Ferdinand werde ſofort nach ſeiner Rückkehr mit 
allen hervorragenden Parteiführern Bulgariens 
Fühlung nehmen. Eine maßgebende bulgariſche 
Perſönlichkeit erklärte dem Korreſpondenten der 
„N. Fr. Pr.“, daß Niemand jetzt wiſſe, wie in 
der jetzigen Frage das Schlußwort laute. 
Jedenfalls werde es aber ſehr raſch und zwar 
in einigen Tagen geſprochen werden. Das 
Land wolle ſich nicht in eine lange Kriſe ſtürzen 
laſſen. Fürſt Ferdinand hätte großen Anhang, 
und es ſei zu hoffen, daß ſeine ſchon oft be⸗ 
währte Klugheit, die wiedecholt in gefährlichen 
Lagen den Sieg davon getragen habe, ihn auch 
diesmal das Richtige treffen laſſe. 


— 
Provinzielles. 


k Culmſee, 31. Januar. In der am Mittwoch 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. der 
Zuſchlag zur Verpachtung des Marktſtandgeldes für 
die Wochen⸗ und Krammärkte Herrn Leyſer Löwenberg 
für 840 M., der Zuſchlag für die Verpachtung 
der Vieh⸗ und Pferdemärkte Herrn Wittenborn für 
erteilt. Die Jahresrechnung pro 1894/95 
ergab eine Einnahme von 110 000 M. — Der Männer⸗ 
geſangverein „Liederkranz“ veranſtaltet am 18. Februar 
Zur Aufführung 
gelangt Kaudel's Gardinenpredigt. — Der Kirchen⸗ 
geſangverein hielt am Mittwoch ſeine General ⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Derſelbe beſchloß, am 7. März einen 
n zu veranſtalten. — In den Morgen⸗ 
tunden des Donnerstag brach bei dem Gutsbeſitzer 
Sindowski in Struſal Feuer aus, welches einen Stall 
in Aſche legte. ; 


Marlen , 31. Januar. Eine Abordnung 
dez Lehrergan der Marienwerderſchen Unter⸗ 
nieberung bote dieſer Tage Unterredungen mit den 
Abgecconerda unſeres Wahlkreiſes, Herren Budden⸗ 
brock (bei keiner Partei) und Witt⸗Kl. Nebrau (frei⸗ 
konf), in welcher fie bezüglich des Lehrer⸗Beſoldungs⸗ 
geſetzes ihre über die Regierungsvorlage hinaus⸗ 
gehenden Wünſche vortrugen. 

Stuhm, 29. Januar. Wie verlautet, wird das 
ſeiner Zeit erwähnte neue Poſtgebäude der Kreisbau⸗ 
meiſter Herr Lukas für eigene Rechnung und Gefahr 
bauen. Er verpflichtet ſich, dasſelbe auf 15 Jahre der 
Poſtbehörde mietsweiſe zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Poſtbehörde behält ſich dagegen das Kaufrecht vor. 
Die Miete darf 2000 Mark nicht überſteigen, auch 
ſoll die Bauſumme (Wert des Gebäudes) ungefähr 
dem Kapital der Zinſen entſprechen. 

Elbing, 29. Januar. In der geſtrigen General⸗ 
verſamwlung der Elbinger Handwerkerbank hob der 
Vorſitzende im Jahresberichte hervor, daß die Ge⸗ 
ſchäftsergebniſſe in dem abgelaufenen Jahre ganz vor⸗ 
zügliche geweſen ſind. Gegen das Vorjahr waren 
höher der Kaſſenumſatz um 418 400 Mk., der Wechſel⸗ 
beſtand um 44400 Mk, das Spareinlagenkonto der 
Mitglieder um 36934 Mk. Der Zinsfuß für Wechſel, 
welcher zu Beginn des Jahres 6 pCt. betrug, wurde am 
9. Dezbr. auf 5½ Ct herabgeſetzt Der Ueberſchuß betrug 
6748,85 Mk., die Mitgliederzahl 436. Nach dem 


Kaſſenberichte betrug der Kaſſenumſatz 3 889 390 Me., 
die Summe der Spareinlagen 230 539,20 Mk., die 


Summe der Wechſel 362 246,35. Es wird beſchloſſen, 
für 1895 eine Dividende von 4½ pCt. zu verteilen, 
wozu 5306 Mk. erforderlich ſind, und 742 Mk. dem 
Spezialreſervefonds, 300 Mk. dem Dividendenreſerve⸗ 
fonds und 400 Mk. dem neugebildeten Spezialreſerve⸗ 
fonds B. zu überweiſen. Die Einnahmen betrugen 
1944695 Mk., die Ausgaben 1938481 ME, der Be⸗ 
ſtand 6214 Mk. Die Aktiven und Paſſiven beliefen 
ſich auf 394478 Mk. Der Höchſtbetrag des einem 
Mitgliede zu gewährenden Kredits wurde auf 30 000 
Mark feſtgeſetzt. 

Dirſchau, 31. Januar. Die ältere hieſige Zucker⸗ 
fabrik ſoll im Laufe des bevorſtehenden Sommers mit 
elektriſcher Beleuchtung verſehen werden. — Direktion 
und Aufſichtsrat der Fabrik haben in einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung beſchloſſen, in der Kampagne 1895/96 
folgende Rübenpreiſe zu zahlen: für die Herbſtlieferung 
bis 31. Oktober 1,70 M., für die Winterlieferung vom 
1. November bis 24. Dezember 1,90 M. und für die 
reſtliche Winterlieferung 2 M. pro 100 Kilogramm. 

Danzig, 30. Januar. Am 10. Februar wird hier 
der Direktor des deutſchen Privatbeamtenvereins 
Dr. Sernau aus Magdeburg einen öffentlichen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Ziele und Zwecke des deutſchen 
Privatbeamtenvereins“ im Saale der „Konkordia“ 
halten. 

Zoppot, 31. Januar. Das in dieſer Nacht in der 
Pommerſchen Straße, Ecke des Weges nach der Königs⸗ 
höhe, abgebrannte Haus war von fünf Familien be⸗ 
wohnt, von denen die im nördlichen Giebel wohnende 
mit Hilfe einer Leiter durch das Fenſter gerettet 
werden mußte. Die Frau, ſchon lange krank, und zwei 
Kinder ſind buchſtäblich in Hemden aus ihren Betten 
geholt worden, während der Mann und der 15jährige 
Sohn halb angekleidet herunterſprangen. Dieſer Fa⸗ 
milie Wilke iſt alles verbrannt und zwar unverſichert. 
Die Gemeindevertretung mußte hilfreich einſchreiten, 
der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins ſorgt 
für die notwendigſte Bekleidung. 

Pillkallen, 29. Januar. Bei der Auffahrt zum 
Feſte des Kriegervereins wurden infolge einiger von 
Jungen abgegebenen Freudenſchüſſe die Pferde eines 
Fuhrwerks ſcheu und raſten durch die Stadt. Frau 
Kreis⸗Schulinſpektor Kurpien wurde ſo unglücklich aus 
dem Schlitten geſchleudert, daß ſie mehrere Schädel⸗ 
brüche erlitt und blutüberſtrömt und bewußtlos davon⸗ 
getragen werden mußte. Trotz ſofortiger ſorgfältiger 
Bemühung mehrerer Aerzte iſt das Bewußtſein nicht 
zurückgekehrt, und es wird das Schlimmſte befürchtet. 


Lokales. 
Thorn, 1. Februar. 

— [Perſonalien.] Gerichtsaſſeſſor 
Prowe aus Thorn iſt unter Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Arys zugelaſſen. 
[Auszeichnung.] Dem General» 
Major z. D. Freiherrn v. Krane zu Aſchaffen⸗ 
burg, zuletzt Oberſt und Kommandeur des 
4. Pommerſchen Infanterie⸗Regimenis Nr. 21, 
iſt der Rote Adler Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe verliehen. 

— [Die Stelle des verſtorbenen 
Polizeiſekretär Seiler) iſt durch den 


weſen, daß die Zuwendun a 
hilfe abgelehnt worden iſt, weil ſich der Staat, 


Polizeiſekretär Menke beſetzt worden. Mit der⸗ 
ſelben iſt das Amt des Rathauskaſtellans ver: 
bunden. 

— [Belohnung.] Dem Rottenführer 
Dalliege in Thorn iſt für 25jährige ununter⸗ 
brochene Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt eine 
einmalige Zuwendung von 30 Mk. bewilligt 
worden. 

— I[Reichsgerichtserkenntnis.] 
Nach § 50 des preuß. Eigentums erwerbs⸗ 
geſetzes vom 5. Mai 1872 berechtigen erhe!- 
liche Verſchlechterungen des Grundſtücks, durch 
welche die Sicherheit des Gläubigers gefährdet 
wird, denſelben, bei dem Prozeßrichter 
Sicherungsmaßregeln zu beantragen, auch ſeine 
Befriedigung vor der Verfallzeit zu fordern. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmungen hat das 
Reichsgericht, V. Zivilſenat, durch Urteil vom 
13. November 1895 ausgeſprochen: Beſondere 
Beſtimmungen darüber, wann dieſe Be⸗ 
dingungen für erfüllt anzunehmen, ſind im 
Geſetze nicht gegeben. Es unterliegt desholb 
dem thatſächlichen Ermeſſen des Richters im 
einzelnen Falle, ob die Erforderniſſe der An⸗ 
wendung des Geſetzes zutreffen. 

— [Bet einem giltigen Nachlaß vertrag 
oder wangsvergleich,] welchen der 
Schuldner mit allen ſeinen Gläubigern in oder 
außerhalb des Konkurſes oder mit einzelnen 
Gläubigern abſchließt, iſt, nach einem Urteil des 
Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 18. Mai 
1895 eine moraliſche Verbindlichlet des 
Schuldners im Sinne des § 178 des preuß. 
Allg. L.⸗R. I 16, welche den Gläubiger be⸗ 
rechtigt, den von ihm erlaſſenen Teil ſeiner 
Forderung, fofern er ihm von dem Schuldner 
im irrtümlichen Glauben an den Fortbeſtand 
der Schuld gezahlt iſt, wider den Willen des 
Schuldners zu behalten, überhaupt nicht be⸗ 
gründet; vielmehr iſt die Schuld, ſoweit ſie er⸗ 
laſſen iſt, voll und ganz untergegangen. Wohl 
aber iſt der Gläubiger, wenn ihm der Schuldner 
mit vollem Bewußtſein den erlaſſenen Teil der 
Schuld zahlt, zu einer Rückzahlung nicht ver⸗ 
pflichtet. 

— [Förderung der Landes⸗Melio⸗ 
ration.] Nachſtehende Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in Danzig dürfte in 
weiteren Kteiſen Intereſſe erre,en. Dieſelbe 
lautet: Zur Förderung von Landes⸗Meliora⸗ 
tionen ſind bisher aus Mitteln der Provinz in 
der Regel nur an ſolche Unternehmungen 
Unterſtützungen bewilligt worden, an die auch 
der Staat Beihilfen gewährt hatte. Es iſt 
daher nicht ſelten der Fall zu verzeichnen ge⸗ 
die Zuwendung einer Provinzialbei⸗ 


dem etatsmäßig nur Mittel zur Unterſtützung 
ſolcher Landes⸗Meliorationen zur Verfügung 
ſtehen, die im Zuſammenhang mit Fluß⸗Korrek⸗ 
tionen zur Ausführung gelangen, nicht beleiligen 
konnte. Aus dieſem Grunde iſt die Bildung 
eines aus Mitteln der Provinz und des Staats 
dotirten Fonds vom Rechnungsjahre 1896/97 
ab in Ausſicht genommen, der ſich vermutlich 
auf etwa 65 000 Mk. jährlich belaufen wird. 
Aus dieſem Fonds können nicht nur Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſondern auch einzelne, meiſt wohl 
kleinere Beſitzer unterſtützt werden, für welche 
die Ausſicht auf Erlangung einer Beihilfe aus 
dem ordentlichen Meliorations fonds der Provinz 
nach den obigen Ausführungen um deswillen 
kaum beſteht, weil ſie auf eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung nicht zu rechnen haben, die Provinzial⸗ 
verwaltung meiſt aber nur dann Beihilfen gab, 
wenn der Staat ein gleiches zugeſichert halte. 
Neben dieſem außerordentlichen Fonds würde 
auch der ordentliche Fonds wie bisher beſtehen 
bleiben und den bisherigen Zwecken zu dienen 
haben. i : 

— [Jagdkalender.] Nach tem Jagd⸗ 
ſchongeſetze dürfen im Monat Februar nur ge⸗ 


ſchoſſen werden: Männliches Rot⸗ und Damwild, 


Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen und wilre Schwäne. 

— [Die Station Mocker] geht vom 
1. April d. J. ab auf den Direktionsbezirk 
Bromberg über, in welchem fie der Betriebs— 


inſpektion 1, der Maſchineninſpektion, der Ver⸗ 


kehrsinſpektion Thorn, der Werkſtätteninſpeklion 
und der Telegrapheninſpektion Bromberg zu⸗ 


geteilt wird. 


— [Strafkammer.] Unter der Anklage, in 


Mocker Kohlendiebſtähle ausgeführt, bezw. durch An⸗ 


nahme der geſtohlenen Kohlen ſich der Hehlerei ſchuldig 
gemacht zu haben, betraten die Anklagebank: die Ar⸗ 
beitsburſchen Zachäus Wludarski aus Rubinkowo, 
Johann Kempinski, jetzt in Tempelburg, der Arbeiter 
Friedrich Krumrey aus Villiſaß, der Arbeitsburſche 
Max Krumrey aus Mocker, der Arbeiter Michael 
Przybilski aus Mocker, der Arbeitsburſche Johann 
Zglinsti aus Mocker, die Arbeiter frau Marianna Wlu⸗ 


darski aus Rubinkowo, die Arbeiterfrau Franziska 


Kattlewska aus Mocker, die Arbeiterfrau Johanna 
Kempinski aus Mocker und das Dienſtmädchen Julie 
Przybilski aus Mocker. Von dieſen wurden Zachäus 
Wludarski wegen Diebſtahls und Julie Przybilski 
wegen Hehlerei zu je drei Tagen Gefängnis, Friedrich 
und Max Krumrey, ſowie Michael Präybilski wegen 
Diebſtahls zu je fünf Tagen Gefängnis und Johann 
Zalinski wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu einer Zuſatzſtrafe von zwei Monaten und zwei 
Wochen Gefängnis verurteilt. Johann Kempinski 
wurde von der Anklage des Diebſtahls, Marianna 
Wudarski, Franziska Kattlewski und Johanna Kem⸗ 
pinski von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. — 
Der Tiſchlergeſelle Johann Rogoszinski aus Thorn 
war geſtändig, ſeiner Kouſine, der Händlerin Marie 


Müller aus Thorn, 33 M. bares Geld geſtohlen zu 
haben. Er wurde wegen ſchweren Diebſtahls mit ſechs 
Monaten Gefängnis beftraft. — Wegen verleumderiſcher 
Beleidigung des Pfarrers Depezynski aus Th. Papau 
und wegen Bedrohung desſelben mit dem Verbrechen 
des Totſchlags wurde dem Einwohner Thomas Szterma 
aus Kl. Mocker eine Gefängnisſtrafe von ſechs Mo⸗ 
naten und einer Woche auferlegt. — Am 7. April 
v. J. begaben ſich die Arbeiter Leo Piontkowski, 
Ignatz Olszewski und Johann Kalamarski von Zelgno 
nach Culmſee, um ſich die Stadt anzuſehen. Hier ge 
rieten ſie mit dem Arbeitsburſchen Ignatz Berger, 
deſſen Bruder Franz Berger und den Arbeitern Franz 

Tynecki, Johann Litzkowski und Joſef Pekowski, ſämt⸗ 

lich aus Culmſee, in Streit, in deſſen Verlauf Franz 

Berger dem Kalamerski mit einem Meſſer einen Stich 


in den Rücken verſetzte und ſich dann gegen Piont⸗ . 


kowski mandte, welchen er derart mit einem Stocke 
bearbeitete, daß Piontkowski während der nächſten acht 
Tage ſeine Mütze nicht tragen konnte, weil ihm der 
Kopf zu ſtark geſchwollen war. An der Mißhandlung 
des Piontkowski beteiligten ſich auch Tynecki, Litz⸗ 
kowski und Pekowski. Gegen Litzkowski konnte im 
geſtrigen Termin nicht verhandelt werden, weil er nicht 
erſchienen war. In Bezug auf ihn wurde das Ver⸗ 
fahren vertagt. Franz Berger wurde für überführt 
erachtet und zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, auch 
ſogleich in Haft genommen; Tynecki erhielt eine zwei» 
monatliche, Pekowski eine dreimonatliche Gefängnis⸗ 
ſtrafe. Piontkowski, der angellagt war, den Ignatz { 
Berger mittelit eines Stockes gemißhandelt zu haben, | 
wurde freigeſprochen, da ſich bei der Verhandlung 
herausſtellte, daß nicht er, ſondern Kalamarski die 
Strafihat begangen habe. — Eine Sache wurde vertagt. 

—.[Koppernikus⸗ Verein.] In der 
am Montag, den 3. Februar, abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
findenden Monatsſitzung fliehen auf der Tages⸗ 
ordnung 2 Aufnahmen, 1 Anmeldung, die 
Verteilung von Stipendien und die Feier des 
19. Februar. In dem wiſſenſchaftlichen Teile 
der Sitzung berichtet Herr Semrau über Ein⸗ 
gänge für das ſtädtiſche Muſeum. Den Vortrag 
hält Herr Regierungsbaumeiſter Cuny über 
Urſprung und Schickſale des St. Elifabelh- 
Hospitals in Danzig. Der Umſtand, daß das 
einſchlägige Gebiet in der Provinzialgeſchichte 
nur wenig bearke tet iſt, dürfte das Intereſſe 4 
für den Vortrag, der auf eigenen baulichen 
und archivaliſchen Unterſuchungen beruht, er⸗ 
höhen. Die Einführung von Gäſten zu dem 1 
wiſſenſchaftlichen Teile, der um 37,9 Uhr 
beginnt, iſt erwünſcht. 5 

— [Der Allgemeine Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Vereinl hält Montag d. 3. Februar 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung be⸗ 
hufs Rechnungslegung, Vorſtande⸗ und 
Reviſoren⸗Wahl ab. { 
— [Der Kaufmänniſche⸗Verein] 
keginnt am nächſten Montag einen Lehrkurſus 
für Buchführung. f 

— [Der Litteratur- und Kultur⸗ 
verein] hält morgen, Sonntag, nachmittag 
im Gemeindehauſe eine ordentliche Generalveg 
ſammlung ab, der ſich eine außerorden 
anſchließt. 2 

— [M. ⸗G.⸗V. Liederfreunde.] In 
der geſtrigen Hauplvercſammlung des Vereins 
wurde nach Erledigung einiger inſerner Vereins⸗ 
angelegenheiten beſchloſſen, am Sonnabend, den 
29. d. M., im Vere nelokal bei Nicolai einen 
humoriſtiſchen Herrenakend abzuhalten, zu 
welchem auch die paſſiven Mitglieder Einladung 
erhalten ſollen. 

— [Das heutige Koſtümfeſt der 
Artusgeſellſchaft] in den Sälen de 
Artushofes verſpricht nach Allem, was ma 
hört, nach jeder Richtung hin großartig zu 
werden. Viel Ueberraſchendes, Neues und 
Glanzvolles, wie es hisher hier noch nicht ge⸗ 
boten wurde, dürfte den Teilnehmern bevor 
ſtehen. An leitender Stelle iſt man ſeit vielen 
Wochen mit den Arrangements beſchäſtigt, auch 4 
liegen dieſelben wieder in den bewährten Händen, 
die im vergangenen Jahre ſo großartiges m 
der Reiſe nach Konſtantinopel boten; ja es 
dürfte das diesjährige Feſt alle früheren 
Arrangements noch übertreffen. 

— [Ein Wald- und Promonaden⸗ 
Konzert] findet morgen Abend in den 
Sälen des Artushofes ſtatt. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
4 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] ein Doppelſchlüſſel, abzu⸗ 
holen bei der Zollabſertigungsſtelle an der 
Weichſel. a 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,95 Meter über Null. 
— . — 
Zeitgemäße Betrachtungen. ’ 
Nachdruck verboten. 

Geprieſen ſei die Wiſſenſchaft, — die permanen 
erfindet“ — und der Natur geheimſte Kraft — i 
unerſten ergründet. — Sie weiß, wie dort am 

Himmelszelt — ſich der Planet zur Sonne ſtellt; — 
wie oft in weiter Ferne — entdeckt ſie neue Sterne. 
— Die Wiſſenſchaft ſtrebt ſtolz empor, — ihr Drang 
iſt ungezügelt, — von ihren Jüngern nach wie vor — 
wird Großes ausgeklügelt, — ſie raſten und ſie ruhen 
nicht — und ſtreben immer mehr zum Licht, — d 
ſich in goldnem Strahle — wohlthätig ſenkt zu Th 
— Des Lichtes Strahl durchglüht die Welt — 
herrlichem Gefunkel, — des Lichtes Strahl erwär 
erhellt, — ihm weicht das tiefſte Dunkel, — wo 
thärig wirkt des Strahles Macht — und doch, wer 
hätte es gedacht, — noch iſt ſie kaum ergründet, — 
wer weiß, was man noch findet! — Herr Röntgen, 
ein gelehrter Mann, — hat dieſen Strahl betracht 
— er grübelte und ſann und ſann, — die Welt hat" 
kaum beachtet, — da plötzlich bricht fi Bahn mit ! 


Macht, — was er entdeckt, was er erdacht; — nun 
klingt zu tauſend Malen — das Lob von „Röntgen's 
Strahlen“. — Das ift der Fortſchritt unſrer Zeit, — 
die Frucht von Röntgen's Sinnen, — daß man die 
Menſchheit konterfeit — von Außen wie von Innen. 
— Der neue Strahl dringt mächtig durch, — nicht 
Fleiſch und Haut, nicht Falt und Furch' — hat ſeine 
Macht gebrochen, — er dringt bis auf die Knochen. 
— Durch Röntgen löſt die Wiſſenſchaft — wohl eine 
wicht'ge Frage, — der innre Wert, die innre Kraft 
— liegt offen nun zu Tage; — wenn ſich nun erſt 
der Strahl verſenkt — in das, was Jeder thut und 
denkt, — dann kann kein Sd na mehr trügen, — 
dann muß das Gute ſiegen. — Wer fürder böſer 
Ränke voll — auf falſchen Bahnen wandelt, — wer 
das thut, was er laſſen ſoll, — wer nicht ganz 
ehrlich handelt; — wer gern ein X für'n U uns 
macht, — der wird erkannt, er wird bewacht — indem 
wir „Strahlen“ lenken — auf all ſein Thun und 
Denken. — Drum preiſe ich die Wiſſenſchaft, — die 
immer neu erfindet — und der Natur geheimſte 
Kraft — im Innerſten ergründet, — ſie ſchwingt ſich 
auf zu Sternenhöhn; — ſchon kann man durch die 
Wände ſehn, — die Menſchheit wird geſcheidter — 
mit jedem Jahr! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Die muſikaliſche Volks⸗ 
bibliothek, welche bis jetzt nahezu 1000 
Nummern umfaßt, enthält die beſte Sammlung 
klaſſiſcher und moderner Salonſtücke für Klavier, 
2= und 4⸗händig, Lieder mit Klavier begleitung, 
Piecen für Violine, Violine mit Klavierbe⸗ 
gleitung, Flöte und für Zither und erfteut ſich 
ihrer enormen Billigkeit wegen — jebe Nummer 
koſtet nur 10 Pfg. — der denkbar größten 
Beliebtheit. Bis jetzt ſind in Deutſchland faſt 
2 Millionen Nummern verbreitet. Trotz der 
enormen Biligkeit der Volksbibliothek iſt die 
Ausführung der einz:Inen Nummern derſelben 
zadellos und erreicht die bei weitem teureren 
arſt en anderer Ausgaben. . 


Ein Feind des Monokels. Das 
Monolel, deſſen Gebrauch auch in der deutſchen 
Armee von ve ſchiedenen hohen Offizieren recht 
verſchieden beurteilt wird und deſſen Ve wendung 
dem Kaiſer auch nicht gerade ſympathiſch ſein 
ſoll, hat in der franzöſiſchen Armee die Ver⸗ 
anlaſſung zu einem inte eſſanten „Fall“ ge,;e"en, 
mit dem ſich nun in recht unerwarteter Weiſe 
der fran zöſiſche Kriegsminiſter als höchſte In⸗ 
ſtanz zu beſchäftigen hat. In einer Garniſon⸗ 
ſtadt, in welcher zwei Kavallerie-Regimeatec 
ſtehen, befand ſich ein Leutnant, dee ein 
Monokel trug, bis es auf Beſehl feines Oberſten, 

der ein Feind des Monolels iſt, ablegen mußte. 
Vor wenigen Tagen nun wurde der junge 
Offizier von dem einen Reziment der Garniſon 
zu dem andern verſetzt, und flugs finlzirfe er, 


* 


mit Genehmigung feines neuen Oberſten, "wierec 
im Schmucke des Monokels einher. — Nun 
kam die Verwickelung. Der monoke' tragende 
Offizier be egrete mit dem Glas im Auge 
ſeinem ehemaligen Regimentskommandeur auf 
der Straße, und dieler belegte ihn, gemäß ben 


8 
2 


von den unſrigen abweichenden disziplinären 
Vorſchriften, die jedem höher geſtellten Militär 
geſtatten, einen medriger Geſtellten zu be⸗ 
firafen, mit zwei Tagen Arreſt. Dagegen proteſtirte 
nun der gegenwärtige Oberſt des alſo disziplinirten 
Offiziers, indem er geltend machte, daß ihm allein 
als dem Kommandeur des Regiments das Recht zu⸗ 
ſtehe, ſeinen Offizieren Vorſchriften bezüglich 
derartiger Dinge zu machen. Die Angeles en⸗ 
heit kam darauf vor den Brigadegeneral, und 
da auch dieler keine Entſcheidung tieffen 
kennte, vor den kommandirenden General des 
Armeekorps. Aber auch dieſer ſchlichtele ten 
Konflikt nicht, ſondern übergab die Sache dem 
Kriegsminiſtecium, ſodaß nun M. Cavaignac 
ſich mit der Monokelangelegenheit wird befaſſen 
müſſen. 


— . — u] 
Preis⸗Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 31. Januar 1896. 122./1. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 4914 
n, a ei 148011460 

BE A a a 13 801360 
ee En RE 152015 — 
Weizen-Miehl Nr. 00. . . ... 420114 — 

9 5 r. 00 weiß Band 1180111060 

2 „ Nr. 00 gelb Band 1140/1120 

ee = 780] 7060 

5 Nennt 460] 460 

„ 1 Te 
Roggen⸗Mehl Nr. ... 2... 10020ʃ10— 

= „ Nr. 0/1 9 40 9120 

5 o 8 80 8060 

* FT 6600 6/40 

* Commis-⸗Mehl. 8 60 8040 

r 760 740 

& ET EN BE Be a 4401 440 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1420014 20 

* 7 c 1207001270 

5 . 11170111170 

© x . 100701070 

* 8 Nr. 5. 10201020 

” „ W 9 701 9070 

* Graupe grobte 870 8070 

E ure Rr. 1! 9 20 9120 

„ W 870 8070 

" c 820] 8020 

„ DT 1 6/40] 6040 

„ 2. SR ER 4/60] 460 

„ Buchweizengrütze ! 1414 — 

„ do. II 136013060 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thor. 
Thorn, den 1. Februar. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen: feſt und etwas höher, 128 Pfd. bunt 147 
M, 130/ Pfd. hell 150/51 M 


(Roggen: gut behauptet, Angebot bleibt ſehr gering, 
121 5 M. 


Pfd. 115 M., 123/24 Pfd. 114/1 
Gerfte: bei großem Angebot und geringer Nachfrage 
gedrückt, helle, mehlige Brauwaare 116/120 M., 
feinſte über Notiz, gute Mittelwaare bis 115 M. 
Hafer: helle, reine Sorten bis 106 M., geringere 
dunkle bis 100 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
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Dorn 


Balls toffe 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


ehr billig“. Kleiderstoff- Rester 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 1. Februar. 


Fonds: feſt. 31. Jan. 
Ruſſtſche Banknoten 217,60 217,50 
Warſchau 8 Tage 16,45 216,35 
Preuß. 3% Conſolss 99,40 99,40 
Preuß. 3½¼%' Conſoliss 104,90 104,90 
Preuß. 4% Conſols . . . 106,10] 106,00 
Deutſche Reichsanl. 3% . . 99,50] 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 104,90] 104,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 67,90] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,25] 66,70 

Weſtpr. Pfandbr. 17 neul. Il. 100,000 100,75 

Diskonto-Comm.-Anthe . .. 214,50] 213,50 

Oeſterr. Banknoten 68,85] 168,60 

Weizen: Mai 157,25 fehlt 

Juli 157,75] 158,75 

Loco in New⸗Dork 78 79% 

Roggen: loco 27,00 127,00 
Mai 128,25] 126,00 

Juni 128,50 129,06 

Juli 129,00 129,50 

Hafer: Mai 121,25] fehlt 
Juli 124,00 122,00 

Rüböl: Feb. 47,20 47,40 
Mai 47,300 47,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,60] 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,20] 34,20 

Feb. 70er 38,70] 38,60 

Mai 70er 39,400 39,40 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,60 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½% , für andere Effekten 5%. 
Petroleum am 31. Januar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.65. 
Berlin „ 7 10.50. 
Spiritus⸗Deveſche. 
Rönigsberg, 1. Februar. 
v. Bortatins u. Grothe. 
Unverändertunn 9e . 
Loco cont. 50er —,— Bf., Fe Sie ſchlecht Jo 
nicht conting. 70er —,— „ 32.1 
eb. —.— —.— . 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 31. Januar. Der natnnals 
likerale Reichs tagsabg. Wamgoff (4. Hannover., 
hat ſein Mandat niedergelegt. Die Wahl 
wäre andernfalls vom Reichstage wegen umfang⸗ 
reicher Wahlfälſchungen für ungültig erklärt 


worden. 

Wien, 31. Januar. Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien traf geſtern hier ein, hat aber, 
wie es ſcheint, weiter keine Verſuche gemacht, 


den Wiener Hof zu 
1 Am Abend reiſte er nach Sofia 
a * 

Warſchau, 31. Januar. Hieſigen 


Blät ern zufolge ſoll mit Beginn des Sommer⸗ 
Fahrplanes ein direkter Bahnverkehr zwiſchen 
Warſchau und Berlin und umgekehrt ohne Um⸗ 
ſteigen in A exandrowo durch Kurierzüge der 
Warſchau⸗Wiener Bahn eingeführt werden. 
Die ruſſiſchen Waggons gehen bis nach Berlin 
und die pireußiſchen bis nach Warſchau. In 
Alexandrowo findet nur ein Wechſel des Zug⸗ 
perſonals ſtatt. 
Warſchau, 31. 


Januar. Der Kom⸗ 


| M. Berlowitz, Thorn, Seglerſtr. 27. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich 


Damen-, Herren- und Kinder-Gonfection } 


zu auffallend billigen Preiſen. 


basglühlicht Butzke ist das beste u. 


{m beziehen urch alle Gasanstallen uud Installateure. Aktiengesellschaft Butzke, Barlin 5, Rittrstrasse 12 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes 


verkaufe den Reſt des Lagers in: 


„Haus- und Küchengeräthen, 
Badeeinrichtungen, Badewannen, Milch. u. Petroleunkanen ele, 
A. Kotze, Schillerſtraße. 


unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


Ein möbl. Zim. m. Kab. Breiteſtr. 32, DI 
— —— —— —ääjͤj 


4 Laden nebſt Wohnung und Werkſtätte zu 
„ vermieten. 
Coppernikusſtraße 23 bei Weilak, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald⸗ 
ftrafe 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


H. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Eine Wohnung, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 
Dividende im Jahre 1896: 29 ½ bis 114 % der Jahres⸗Rormalprämie —je 
nach der Art und dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 
Vertreter in Culmſee: 

I ſchöne Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör 

an ruhige Mieter in der Breitenſtraße zu 


vermieten. Zu erfragen bei 
Ludwig Leiser. 


690 Millionen 


ſeinen Gunſten | 


mandant der Feſtung Modlin, General Bittner, 
hat nach Veruntreuung ſtaatlicher Gelder Selbſt⸗ 
mord verübt. — Der Kommandant der Feſtung 
Petropawlowsk, General Wilrokin, welcher die 
politiſchen Verbrecher grauſam behandelte, iſt 
vergiftet worden. 

Odeſſa, 31. Januar. Hier verlautet, 
daß der Negus von Abeſſinſen zur bevor⸗ 
ſtehenden Zarenkrönung eine Geſandtſchaft nach 
Moskau zu ſenden beabſichtige. 

Rom, 31. Januar. Dem „Popolo Ro⸗ 
mano“ zufolge ſteht eine Schlacht zwiſchen 
Baratieri und Menelik bevor. 

Madrid, 31. Januar. Aus Havanna 
werden mehrere kleinere Siege der Span er über 
die Inſurgenten gemeldet. 

London, 31. Januar. Sir Morley hielt 
geſtern eine große Wahlrede, in welcher er aus⸗ 
führte, daß Kaiſer Wilhelm darin irre, wenn 
er glaube, England werde ſeiner Pflicht gegen⸗ 
über Trans vaal nicht nachkommen. Morley 
tadelte auch den Lord Salisbury wegen ſeiner 
Haltung gegen Amecika. 


Telephoniſcher Spezialdienl 
der „Thorner Oſteutſchen Zeitung“. 
Berlin den 1. Februar 

Berlin. Der Kaiſer machte dem italieniſchen 
Botſchafter einen Beſuch und beauftragte ihn, 
dem König von Italien ſeine Freude über die 
glückliche Befreiung Galliano's auszuſprechen. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt dem 
Unterſtaatsſekretär Rottenburg der Abſchied 
bewilligt worden. Er hat den Titel Geheimer 


N mit dem Prädikat Exzellenz erhalten. Als 
a 


hen zu uskolger wird der Geheimrat Rohde 
genannt. N ; 


ed Dar Dr Er ES Sa a aa a che 
Verant wortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


In wenſgen Tagen en 
II. Metern Domban⸗ Geld⸗Lot⸗ 


serie‘ Zosle a3 Mark 30 Pfg. verſendet die 


Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. 
und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


Porto 


ZZ älreot an Private — ohne Zwischenhandel! 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
== 1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen ° 
= es Gewünschten erbeten. Deutschlands 
0 Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


== Michels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43, 
— - ——— ́ 
N n Das Ideal der Damen ift, eine 
Carnation der Haut und jenen matten 
und ariſtokratiſchen Teint zu befiter, 
welcher das Kennzeichen der wen 
Schönheit bildet. Keine Anne kein ev tei 
Unreinheiten oder Röthe der Haut 
eine ſtets geſunde und makelloſe 
„Sind die Reſultate, welche man dure 
combinirten Gebrauch der Creme S 
et des Puder de Riz- und der Seife 
erzielt. Man verlange ausdrücklich Creme Simon 
keine anderen Produkte. 


— 


22 AAA AAA AAA 


+ 


b 


r ‚iehr billig“ 


iligste!! 


Ein Laden 
von ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Seglerſtraße 30. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern und Zubehör und 1 Keller 


Eggert, 
Mark. 22 


Bromberg. Vorſtadt, ſofort zu vermiethen. Zu erfragen Segler⸗ 
Schulſtraße Nr. 20,1. 
C. von Preetzmann. 
ankſtraße Nr. 2 iſt die erſte Etage 
von 3 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtraße 7. 1. 


ſtraße 1, Eingang Bankſtraße. 


N F. Jeske. 
rater Mittagstisch C. erer 15,11. 
Eine Sditafftelle BE 


zu haben 


rechteſtraße 23, 2 Trp. 


2:6 


EN. 


Artushof. 


— Sonntag, den 2. Februar er.. 4 
Großes 


Inſeraten Ertra⸗ald⸗ u. Promenaden⸗Lontert, 


für die am ſelben Tage erſcheinende Nummer g 
ausgeführt von zwei Muſik-⸗Corps in ſämmtlichen Räumen des Artushofs 


Nach langen ſchweren Leiden ſtarb heute meine theure Frau, unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗, Großmutter und Tante, 


Frau Henriette Stein, 
geb. Abraham, 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 31. Januar 1898. 


Annahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. ausnahmslos nur eee 
f i i i ; Beginn des Concerts 8 Uhr. 
3 Uhr e eee Sorſtabt 60 „ Nachmittags bis 3 Uhr Nachmittags. . 50 Pfg. a Perſon. Logen wolle man vorher im Reſtaurant 4 
Die Erpedition. 5 Mit Hochachtung 
C. Meyling. 


444 
Durch die Geburt eines prächtigen 
Jungen wurden hocherfreut 
Amtsrichter Erdmann und Frau. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. Allerglur⸗ u. Eullur⸗Verkin. . 
Königliche Oberförsterei Kchirpitz. Zweite ordentliche Victoria⸗Garten, Thorn. 


Thorn, den 31. Januar 1896. Am Mittwoch, i den 5. Februar 1896, Generalversammlung Sonntag, 2. Februar 1896 
—— —•—U— von Vormittags 10 Uhr ab © IH Sonntag, den 2. Februar d. J., und folgende Tage 
Bekanntmachung. ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität des Schutzbezirks Abends 6 Uhr Zum gelen für das Ayfhäufer-De ei. 


Die ſtädtiſche Ziegelei iſt jetzt in der 
Lage, wieder größere Quantitäten Mauer⸗ 


Karſchau: 148 Am. Kiefern⸗Kloben in der Er des Gemeindehauses. 
f | 80rd : 
116 „ Kiefern⸗Knüppel, * nee Für ir ipiheibenbe Der Feldzug BUT. 


ziegel abgeben zu können, was hiermit zur i Mei $ 2 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. von den Schießplatzflä 8 del au Bien] 175 Vorſtandsmitglieder. Fr 
Thorn, den 31. Januar 1896. e ae Se ale e ene 2. Wahl der Rechnungsreviſoren. Bir Feſt⸗Darſtellung von 30 lebenden 

Der Magiſtrat. 475 „ 2. Klaſſe, 9 Darauf: Bagel bon 80 Jeroen INTERN 
deffentliche Verſteigerung 2500 2 3. eee | dees unde u es bene e ene 

= 22 . 5 rektor . orl. 
6 6,75 Hundert Stangen 4. Klaſſe, Gen eralverſammlung. Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Pere Den! HELLEN er Eee rn ee iopel 2. Rlaff Tagesordnung: Pieiſe der Plätze: Sperrſiz 1 Mark, 
m r „ Kiefern⸗Spaltknüppel 2. Klaſſe, Ka" 4 1. Platz 6 i . 

werde ich auf dem hieſigen Pferdemarkte 286 „ Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe und Antrag auf „ 55 21 und 23 a 0 En ere! E Bree. 


f f 8 3000 „ Kiefern⸗Reiſer 3. Klaſſe $ i 2 
ein zu einer Streitſache ge öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. „ 


öriges Pferd (eine ſchwarz⸗ Die betreffenden Jörſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz au BER ä 35 2 
raune, etwa 12 Jahre alte, Anſuchen gi alt : f ende Holz auff Der Vorſtand. Alles Nähere die Zettel. 
n werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. Adolf K u n y Me 


de große ente) im Termin anweſenden Rendant leiſtet 
es et meshhietend gegen bag u 29. Januar 1896. nien geleiſtet. Musikalische Volks- Bibliothek — 
Der Oberförſter. Beſte Sammlung von Muſikalien jeder Art, Schützenhaus. 
Sonntag, den 2. Februd s « 


verſteigern. 
Thorn, den 1. Februar 1896. 0 
| Gute Möbel al ! kn ige die N e Gro he 8 | 
Streich- Concert 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
kreuzs., v. 380 Mk. an. 
zu verkaufen Brückenſtr. 14, III. 
au verkaufen _ Befitenftr, 14 ZUR: _ | Probeexempl. & C tal. gratis & Franco. 
Neueite Couplets, von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


= = 
fatto, Ohne Anz. 815 M. mon. 
Kostenfreie 4woch. Frabesand, 
> 4 E 
Die Deutsche größte Auswahl mufitalifcher u. humorittifch. 
Cognac-Compagnie Duette, Terzette, Enſemble⸗Scenen 2c. ꝛc. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Gelegenheitskauf. 
1 Poſten Küchenhaudtücher, 
1 Bolten Geſichtshaudtücher, 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
—. ann nn Bra 
Löwenwarter & Cie. Bureau für Gelegenheits-Dichtungen. 


Mare Strelitz eg. 


® 
3 f 
Auszeichnung erlin, nur reelles Fabrikat, 5 (Commandit-Gesellschaft) 
5 Elektro- und Maschinen - Ingenieur-, offerirt bedeutend unter Preis 8 zu Köln a. Rhein Ade if Kunz, Ma Ti e P k 
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- = ® ö empfiehlt Hauptniederlage in 3 iegelei- ar » 
deen er bene Gustav Elias. | fe . Golembiewski, Fb e v us; eb Brote 
5 N W . -O ® .. — BE 
Empfehle mich zur Anfertigung 8 3 NAA! n U l It Isik 
Glücksmüllers feiner 3 „* zuMk.2.— pr. Fl. 3 Flüssige Kohlensäure Hiernd Ing l 
Gewinnerfolge Herren ard robe r 3 x mit daran anſchließendem je 
ind rühmlichst bekannt! — 6 BR En Sr 78 Zum Wlederverkaufe unſerer chemiſch 
Jan en * * * K „ „ 3.50% 8 reinen flüſſigen Kohlenſäure aus unſerem 


E Familicnktänzchen. ma 
Selbst gebackene Spritzkuchen. 


27. Februar Ziehung 


Kölner Dombau-Loose d 3 % 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu zu Origi ; 15 h : N 
ginalpreisen in / und !/, Flasche i 
wirklich außerordentlich billigen Preisen. n e 


St. Sobezak, Schneidern, be meren Dann, fen 


Hauptgewinne: H . — et m Aacenlahe = 
Thorn, Srücenftr. 17, neb. Hotel, Schwarz. Adler“, in Gollub | ie 5 R 
75000 Mk. Corn, rüden r. 17, neb. Hotel „ Schwarz, Adler“ en geeigne Ve tretung e 


3 Jamen⸗Masken⸗Anzüge in Mocker Rheinisches Kohlensäue-Synäikat 


find billig abzugeben in der Apotheke. 


u en *˙ - et.⸗Geſ., 
Altſtädtiſcher Markt 30. Fir liche Jahner eee 
2 Künſt ich 3 hne. Den 1. Februar eröffne ich im Hauſe des 


Gute Bettfedern H. Schneider, Herrn Reichert, Neuſtädt. Markt 2 eine 
empfiehlt M. Plons kl. Coppernikusſtr. 20 Thorn, Breiteitrahe 53. Milch⸗ und feine 


30000 Mk. 
15000 Mk. 


u. 8. w. Originalloose a 3 #, Porto 
u. Liste 30 Pf., empfiehlt und versendet 
das Bankgeschäft 


Krieger fechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, den 2. Februar 1896: 


Lud. Müller & Go. 2 = miedeeiſer li 
Berlin, Breitestr. 5 (b. K. Schloss), 5 Hausbeſitzer⸗Verein. x a 15 = Ni Außerorden lich großer 
Filialen: Hamburg. München, Nürnberg Wohnungsanzeigen. Grabgitter fl waaren⸗ it kr ige 
— . im liefert binigſt die Bau- u. Reparatur- und bitte um "me M 0 9 K E I b all 
ehrere möbl. Zimmer von ſofort] bra abethitrane Nr. 4 bei Herrn Schloſſerei von 5 
m zu vermiethen Strobandſtraße 20. Uhrmacher Lange, A. Wittmann, Mauerſtr. 70. we Beyer 1 } 
Alter Markt 27 1. Et. 8 Zim. 1600 Mk. 2 Anfang präcife 8 Uhr Abends 
St d t M t Mellienſtr. 89 2. Ct. 7 1350 Auf Grund neuer Vereindarungen mit Für eine leiſtungsfähige — > 
andesam ocker. Baderſtr. 23 2. Et. 6 = 1200. „den durch uns vertretenen Deutſchen Hypo⸗ "rt f 
Vom 23. bis 30. Januar 1896 find gemeldet:] Gerechteſtr. 35 2. Et. 5 1000 - ſthekenbanken geben wir kündbare und Sämiſch 2 Degras 2 Fabrik Elegante Masken- (rarderoben 
a. als geboren: Seglerftr. 5 parterre 5 - 950 - unkündbare 8 wird ein Dura ſind zu billigen Preiſen im Wiener 
1. Eine Tochter dem Schuhmacher Adolf] Bäckerſtr. 43 1. Et. 8 900 Bankdariehne 2 Cafe leihweiſe zu haben. 
Wiedelinsti. 2. Ein Sohn dem Stenmacher Pager 19 be 800 t ht V ˖ » t RR Maslirt 
Suno Goch, 3. Gin Sohn, bem. Kebeiter| bene 0 ee lan Lab Ucht. vertreter [Eintritt: 1 e. waste Denen 
ewski. 4. ö + nftigen Bedi e tädti “Nicht 
Arbeiter Anton Kodranz. 5. u. 6. Zwei] Gerſtenſer. 6 1:0 e e borörllichen Grundbeſit ö für die dortige Gegend gegen gute Proviſion Be r a Perſon 
Töchter (Zwillinge) dem Fleiſchermeiſter] Herechteſtr. 37 1. Et. 4 600 Die General ⸗Agentur der geſucht. . Bewerber, die mit dem 5 g. Mitglieder gegen Vorzeigung 
Emil Basler. 7. Eine Tochter dem Stell⸗ Breiteſtr. 4 3. Et . 600 = 8 Artikel veraut find und die Kundſchaft der] der neuen Jahreskarte (1896) für ihre 
macher Franz Dombrowski. 8. Eine Tochter Strobandſtr. 16 1. Et. 4 592 0 V Gusner Gerberei u. Lederfabrikation kennen, werden 1 5 25 Pfg. Mitgliedskarten find in 
dem Schuhmacher Julius Sadowski. 9. Eine Mauerſtr. 36 1. Et „ 480 = 4 0 5 bevorzugt. Gefl. Offerten sub F. D. 901 der Cigarrenhandlung von Emil Post (Rach- 
Tochter dem Arbeiter Albert Lewandowski. Mauerſtr. 36 2. Et 480 Comptoir Schuhmacherſtr. 20, II. durch Haasenstein & Vogler A.-G. folger), Gerechteſtraße, zu haben. 
16. Eine Tochter dem Arbeiter Michael] Bacheſtr. 2 Set eee Berlin S. W. 19. erbeten. Die Krie erfeehtschule 021 
Sadowski - Col. Weißhof. 11. Eine Tochter Gerberftr. 18 parterre = 420 = Varaſin- u. Stearin-Kerzen, Zwei tühtigeRteftaurations-Ködhi: nen U ll. 


dem Maurer Albert Muth ⸗ Col. Weißhof. | Strobandftr. 4 2. Et. 400 = |6 auch 8 Stuck im Pack a 30 Big, bei] and eine Privat- Köchin für ein junges Eh vaar 


12. Ein Sohn dem Steinſetzer Friedrich ARanerTte. 36 2. Et 3 » 30 5 Pack Mk. 1,40, E 2 
1 M tr. 36 t 360 i zum fofortigen Antritt ſowie anderes Dienſt⸗ BEN EEE 
Roſe⸗ Col. Weißhof. 13. Eine Tochter dem 5 2 er Et. 1 808 empfiehlt Joseph Bry, Baderſtraße 7. perſonal bei hohem Lohn geſucht durch 


St. Lewandowski, 


Buchhalter Auguſt Naſilowski. 14. Ein 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, I Trp. 


Sohn dem Maurer Franz Jablongti. Heiligegeiſtſtr. 12 


Klavierunterricht 


Grützmühlenteich. 


15. Eine Tochter dem Arbeiter Vincent Bäckerſtr. 21 Kelerwohn, FR. i 

Besinnatl. 16. Ein Sohn dem Briefträger ar 75 3 = a u. wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tryp. r. Ein Kellner⸗Le rlin Heute Sonntag, den 2. Februar: 

Eduard Burandt. 17. Ein Sohn dem Gerberſtr. W 8 tt ' g | 

EN AH nt A ots me) > 20 Hocffegeſ Schollen⸗ Heringe v min ou au. Großes EiS-Goncert. 

is Eine a dem, n den Johan 5 15 — a 0 —— — . = ehe Stabssegußet ie Sichere 5 Bahn 
wandowski 20. t Et. 1 | 

Hermann Ecivanbran. 21 Eine Tochter Baderſtr. 22 3. Et. 1 = 180 Kanarien vö gel Lehrling. Fete 0 


Kaſernenſtr. 43 parterre 
Et. 


Gerechteſtr. 2 feinfter Stämme, Tag⸗ und Licht | der Luft hat zur Kürſchuerei, kann ſich 


dem Zimmergeſellen Ludwig Block. 22. Eine 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, melden bei ©. Kling. 


Tochter dem Schloſſer Conſtantin Borens. 


— 
2 
E 
u... 88 ˙˙⁰uu un u un u uu 


Pfannkuchen, 


n - -er Len 


23. Eine Tochter dem Hoboiften Anton | Breiteſtr. 8 2. Et. 2 bl. 40 empfiehlt = 
Dombrowski. 24. u. 25. Unebel. Geburten. enter ss . Et. 2 ml 30 G. Grundmann, Breiteſtr. 3. Koſchern Mittagstiſch 21, Dub. 50 
b. als geftorben : Et. Abl. 7 empfiehlt 11 80 Pf 5 beſte Qualität, 1 50 Pfg., 
1. Wladislaus Wiedelinski, 2 J. er Be gr Zum ehem. Reinigen M. Plonski, Goppernikusſtraße 20. empfieh 
2. Johann Lewandowski ⸗ Katharinenflur, Strobandſtr. 20 parterre 5 mbl. 25 5 und Fagonniren von Herren- u. Damen- Sue von fofort ober 1, April . F. einen don fofort oder ı. April d. J. einen H. Thomas jun., 4 
nee,, al Hat ee 
g . A ee: Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 -mbl.20 » raße oder 1. Linie. Zu erfragen in der 
Grzybowski, 11 J. 6. Paul Meng, 3¼ J.] Schulſtr 21 3. Et. 1 ⸗mbl. 10 E JExpedition dieſes Blattes. Kirchliche Nachrichten 
en Raths, 3 T. 8. und 9. Todt⸗ * = er u 850 . empfiehlt Ber Sp Be A aa Hansverkan Grobe Dr ä für Mittwoch, den 5. dr 1896: 
8 erechte- u. Gerſtenſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 7 s Ri A . räumlichkeiten, leichte Be⸗ 
e. zum ehelichen Aufgebot: Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 300 Adam Kaczmarkiewicz’sche Dagangen- u erfragen Sadertr. 2, ı Lr Canet, Gemeinde in Been, 
Schutzmann Carl Duſchinski⸗ Hamburg | Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 u N 10 Mark Belohnung Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde in der 
und Marianna Leszezynski. Baderſtr. 10 2 Uferbahnfhuppen 260 Färberei und Haupt- Mark Belohnung evangel. Schule. 
d. ehelich find verbunden: Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtal 150 i Fr ſichere ich demjenigen zu, der mir den Thäter Herr Pfarrer Endemann. 
1. Fleiſcher Bruno Töpfer mit Marta | Baderſtr. 10 großer ae 150 » Etablissementei- hen Reinigung nachweiſt, der meinen Hund (Dogge) am Hierzu eine Beſlage und 
Lewandowska. 2. Arbeiter Joſeph Besz⸗ Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. Thorn uur Gerberstr 13/15 38 ke; Gehrtz Bidermftr E 15 
5 f . Gehrtz, 8 att“. 


ein „Illuſtr. Unterhaltungs⸗ 4 


Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


czynski mit Cäcilie Bonkowski. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftveutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 28 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 2, Februar 1896. 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 

26.) (Fortſetzung.) 

„Erika, ſpiele nicht ſo kindiſch mit einem 
treuen Herzen; Warnſtädt hat Dir nie Veran⸗ 
laſſung gegeben, ihn für unaufrichtig zu halten, 
thue ihm nicht wehe aus Uebermut!“ 

Gabrieles Stimme klang bittend. 

Erika mußte lachen: „Welche Wichtigkeit 
Du einem kleinen, koketten Schachzuge beilegſt, 
Ehla! In der Liebe find ſolch' kleine Stacheleien 
von guter Wirkung, ſie erhalten die Herren 
Liebhaber hübſch auf dem Poſten!“ 

„Erika!“ — Der Ruf war wie ein Mahn⸗ 
ruf von oben durch den ſtillen Wald geklungen. 

Erika fuhr erſchreckt herum: „Weißt Du, 
Ehla, daß Du fürchterlich biſt in Deiner über⸗ 
triebenen Gewiſſenhaftigkeit!“ 

„Mich würde ein ungerechter Verdacht tief 
verletzen und ſolch' ſpielen mit einem liebenden 
Herzen halte ich für gefährlich!“ 

„Ach, Ehla, wie gut, daß Du Anwartſchaft 
haſt, eine alte Jungfer zu werden“, meinte 
Erika und fiel in den alten Ton zurück, „Du 
hätteſt mit Deinen ewigen Skrupeln Dir und 
einem Manne das Leben verbittert. — Georg 
meinte geſtern, vielleicht würde aus Dir und 
Horſt doch noch ein Paar, — nach dem, was 
ich eben gehört, wäre ich verſucht den guten 
Horſt rechtzeitig zu warnen!“ 

„Das wirſt Du nicht nötig haben“, ent⸗ 
gegnete Gabriele bitter, dann, als wäre es 
nötig ſich zu beeilen, fügte ſie haſtig hinzu: 
„Erika, da Du zuerſt den Namen Horſt aus⸗ 
ſprichſt, laſſe mich Dir etwas ſagen, was mir 
all' die Zeit ſchwer auf dem Herzen liegt, — 
Du darfit Deinen Georg nicht in dem Irrtum 
laſſen, als habeſt Du Horſt einen Korb gegeben, 
Du ſchadeſt Dir doppelt, wenn Du nicht die 
falſche Annahme auftlärſt. Erſt könnte Dich 
Warnſtädt für unweiblich halten, daß Du einem 
Manne geſtattet, ſich Dir ſo weit zu nähern, 
daß er ſich einen Korb holen konnte, und dann 
wenn Dein Bräutigam einſt erführe, daß Du 
die Unwahrheit geſagt, — er könnte Dir nie 
mehr recht vertrauen.“ 

Ueber Erikas Züge blitzte es wie Haß: 
„Habe ich gelogen? rief ſie heftig, „Georg 
ſelbſt hat die Behauptung aufgeſtellt.“ 

„Aber Du haſt ihm nicht geſagt, „„Du 
irrſt““, im Gegenteil, Du haft ihn in ſeinem 
Irrtum beſtärkt.“ 

„Wer ſagt das?“ fragte Erika erregt. 

„Er ſelbſt!“ gab Gabriele ruhig zurück. 

Erika wurde weiß wie der Birkenſtamm, der 
neben ihr aus den dunklen Tannen hervor⸗ 
leuchtete, ihre Lippen zudien krampfhaft und 
ihre Stimme bebte in verhaltenem Zorn, als 
fie leidenſchaftlich degann: „Alſo das iſt Deine 
geprieſene Liebe für mich, hinter dem Rücken 
intriguirſt Du gegen mich, kei Georg willſt Du 
mich verdächtigen, weil Du mir ſeire Liede nicht 
gönnſt! Du Haft ihm da wohl ſelbſt ſchon ge» 
ſagt — Erika hat Sie belogen; Herr von Horſt 


hat ſie garnicht gemocht, deshalb hat ſie Sie 


genommen. Du biſt ja ſo für die Wahrheit!“ 

„Erika, Du vergißt Dich!“ weiter kam kein 
Wort über Gobrielens Lippen, aber ſie ſetzte 
ſchweigend ihren Weg fort, ohne ſich um die 
Schweſter zu kümmern. 

Erika ſuchte auch zu Hauſe keine Verſöhnung 
mit Gabriele- und da Warnſtädt wirklich den 
ganzen Tag über fortblieb, war ſie nicht gerade 
in roſiger Laune. 

Als am darauffolgenden Morgen der 
Bräutigam wieder kam, war ſeine Verlobte noch 
in einer ſo gereizten Stimmung, daß ſie Georg 
weidlich quälte, und dieſer, mit Recht ärgerlich, 
am Nachmittage nicht wiederkam, ſondern mit 
einem Bekannten auf die Jagd ging. 

Gabriele hatte Warnſtädt an dieſem Tage 
garnicht geſprochen; ſie ſah ihn kommen und 
blieb abſichtlich auf ihrem Zimmer, um Erika 
Zeit und Gelegenheit zu geben, ſich auszuſprechen. 

Als Warnſtädt auch gegen Abend ſich nicht 
ſehen ließ, ſchickte Tante Dora heimlich zu ihm, 
ob er krank ſei. Als ſie dann erfuhr, daß der 
Herr Leutnant mit einem Kameraden in Jäger⸗ 
kleidung ausgegangen ſei, war Frau Dora 
empört, daß man ihr Töchterchen warten ließ, 
und konnte dieſem ihre Erregtheit nicht verbergen. 

Es wer gegen Abend; Gabriele hatte den 
Onkel, der ſeinen gewöhnlichen Gang nach dem 
Kaſino unternahm, bis an die Lindenreihe des 
Mo kiplatzes begleitet, fie blieb noch einen 
Au enblick im Garten ſtehen und blickte den 
go umſäumten Abendwolken nach, die ein fanfter 
M ſtwind um die Berggipfel trieb, als eine 
Hand ſich ſchwer auf ihre Schulter legte. 

„Gabriele,“ ſagte Tante Doras Stimme 
hart, „wir ſind Dir mit ſo vieler Liebe und 
großem Vertrauen entgegengekommen, haben trotz 
des Abſcheus, den wir naturgemäß gegen Deine 


Mutter haben mußten, Dich wie unſer eigenes 
Kind gehalten, — ich hätte einen anderen Lohn 
erwartet!“ 

Gabriele blickte verwundert in die erregten 
Züge der Tante, dann ſagte ſie leiſe: „Ich ver⸗ 
ſtehe Dich nicht, Tante!“ 

„Ich habe Dich auch nicht verſtanden,“ 
fuhr die Erzürnte fort und ihre Stimme klang 
heiſer vor Zorn, „jetzt habe ich Dich erkannt; 
Du gehörſt zu denjenigen Menſchen, die durch⸗ 
aus im Glanze eines Heiligenſcheines einher⸗ 
wandeln müſſen, gleichviel ob die Strahlen echt 
oder geborgt find, ja ſelbſt geſtohlener Schimmer 
wird nicht verachtet!“ 

„Tante Dora ich bitte Dich um Deiner 
alten Liebe willen, ſprich deutlicher ich kann 
nicht begreifen, wovon Du ſprichſt!“ Gabriele 
hatte bittend die Hände erhoben, wie ein ge⸗ 
ſcholtenes Kind. 

„Du biſt von klein auf die Urſache geweſen, 
daß Erika geſtraft wurde,“ ſetzte die Tante 
ihre Rede fort, während der Atem ihr zu fehlen 
ſchien, ſchnell genug die Worte hervorzuſprudeln, 
„Du konnteſt Dich aber verſtellen, die Heilige 
ſpielen, wie Deine Mutter, während mein Kind 
offen ſagte und that, was ihr Herz ihr eingab. 
Deinethalben mußte ich mich von Erika trennen, 
ich habe alles ertragen, aber meinem einzigen 
Kinde das Glück rauben laſſe ich nicht!“ 

Wie eine gereizte Löwin ſtand die ſonſt jo 
ſanfte Tante vor dem jungen Mädchen, das, 
blaß und erſchreckt, ſich umſonſt bemühte, die 
heftigen Worte zu begreifen. Es blieb ihm 
aber keine Zeit nochmals eine direkte Frage zu 
thun, denn Frau Dahlberg begann aufs Neue: 

„Morgen in aller Frühe wird ein Wagen 
Dich zu meiner Mutter bringen, dort kannſt 
Du Dir ja als Samariterin einen wirklichen 
Heiligenſchein aufſetzen, und meine Schweſter 
Konſtanze glaubt ja ſo gerne, daß die Natur 
Dich mit ſolchem Lichtglanze umgeben! — Ich 
fordere von Dir, daß Du meinem Gatten 
gegenüber es dabei bewenden läßt, daß man 
Dich drüben braucht, ich werde dafür die 
Meinen mit Deinem wahren Charakter vorläufig 
nicht bekannt machen, abee Dir muß die Ge⸗ 
legenheit genommen werden, Dich zwiſchen Erika 
und Georg zu drängen!“ 

Alſo das war es, Erika hatte ſie ver⸗ 
leumdet! Aber bevor fie ein aufklärendes 
Wort ſprechen konnte hatte ihr Dora den Rücken 
gewandt und ſie ſtand allein in dem dämmernden 
Garten. 

Im erſten Augenblick hatte ſie der Tante 
nacheilen, ihr zurufen wollen: „Du irrſt, man 
hat Dich falſch berichtet!“ Aber würde denn 
jetzt die heftig erregte Frau fähig ſein, ſie zu 
verſtehen, ſie überhaupt anzuhören? Sollte ſie 
den Onkel um Beiſtand anrufen? Nein, auch 
das ging nicht, ſie hätte ſeine Frau und Tochter 
verklagen müſſen. 

Beſchämend beſchlich ſie zum erſten Mal 
das Gefühl, daß ſie bisher Gnadenbrot gegeſſen. 


Auf der Chauſſee rollte ein Wagen. Weißer 
Staub hüllte ihn ein und kalt und teocken 
pfiff der Wind, um den großen, raſſelnden 
Kaſten. 

Mühſam drängte ſich die Sonne durch dunkle 
Wolkenſchichten und ſchauerlich rauſchten die 
hohen Pappeln, als ſängen ſie den fallenden 
Blättern das Abſchiedslied. 

Wenn doch der Himmel regnen wollte, 
dachte Gabriele und preßte die kalte Hand gegen 
die brennenden Augen, die auch des edlen Naß 
entbehrten. 5 . 

Wie oft hatte das junge Mädchen den Weg 
ſchon zurückgelegt! Es beſchlich ſie doch ein 
Heimweh, als ſie an die Stätte dachte, wo ſie 
ſo lange gelebt. 

Der Wagen hielt. Tante Konſtanzes Stimme 
weckte fie aus ihren Träumen: „Komm liebe 
Ehla, Du glaubſt nicht, wie mich Deine 
Depeſche beglückt, — unbezwingbare Sehnſucht, 
— ich komme morgen früh!“ — Ja, Du liedes 
gutes Herz. Du wollteſt mir beweiſen, daß Du 
mich nun ganz verſtanden!?“ 

Konſtanze hatte Gabriele ins behagliche 
Wohnzimmer gezogen und ſah freudig bewegt 
in das blaſſe, feine Geſicht Gabrieſens. Die 
Letztere konnte nicht lügen, auch nicht, indem ſie 
ſchwieg: „Ich habe nicht te'egraphirt,“ ſagte fie 


ent. 

„Aber Du hattet doch Sehnſucht nach uns, 
Du gewiſſenhafler Pedant?“ fragte Konſtanze 
lachend. 

„Ja, die hatte ich,“ rief Gabriele ſchmerzlich 
bewegt und da in dieſem Augenblicke die Groß⸗ 
mama eintrat, ſchloß ſie die zarte, gebrechliche 
Geſtalt in die Arme und barg weinend ihren 
Kopf am Herzen der alten Dame. 9 

Arme, liebe Ehla!“ flüfterte die Großmama, 
„Dir, raubte man früh die Blüten vom Lebens⸗ 
wege!“ i 
Konſtanze war tief ergriffen von Gabrieſens 
heftigem Schmerzensausbruch; aber ſie wagte 


zartfühlend, kein Troſtwort auszuſprechen, wußte 
ſie doch aus eigner Erfahrung, daß ſich Liebes⸗ 
leid am leichteſten allein trägt. 

Drei Tage war Gabriele nun ſchon bei der 
Großmama und immer noch hatte ſie nicht den 
Mut gefunden, mit der Tante ihre Zukunfts⸗ 
pläne zu beſprechen. Sie fürchtete das 
„Warum“ und den durchdringenden Blick der 
klaren Augen. 

Beim Geiſtlichen des kleinen Ortes war ſie 
geweſen; er war ein Freund der Großmama 
und ſie ſelbſt kannte ihn genau. Er ſollte ihr 
eine Stelle als Geſellſchafterin verſchaffen. 

Der alte Mann hatte über die runden 
Brillengläſer hinweggeſehen in ihre traurig 
blickenden Augen: „Fräulein Gabriele, ich ſpreche 
als Freund zu Ihnen,“ hatte er milde geſagt, 
„laſſen Sie es Ihren Pflegeeltern nicht entgelten, 
wenn Ihnen das Leben nicht gab, was Sie be⸗ 
gehrten. Müßten ſich nicht die treuen Herzen 
ſchmerzlich zuſammenziehen, die Ihnen Vater⸗ 
und Mutterherz geweſen, wenn Sie dem Haufe 
den Rücken kehren wollten, das Sie als kleine 
Waiſe aufnahm, nur weil ein Anderer nicht hielt, 
was Sie erwartet von ihm. Jetzt, nun die 
eigene Tochter dem Gatten folgt, nun wollen 
Sie auch gehen, die Eltern einſam laſſend, die 
Sie ſo zärtlich lieben? Das kann Ihr Ernſt 
nicht ſein, Gabriele, oder ich hätte Sie ſchlecht 
gekannt.“ 


„Ich bin überflüſſig im Hauſe meines 
Onkels,“ hatte Gabriele geantwortet, „glauben 
Sie, es iſt beſſer, wenn ich gehe, für alle Teile.“ 

„Gabriele!“ — Des würdigen Mannes 
Stimme hatte vorwurfsvoll und ſchmerzlich ge⸗ 
klungen. „Lohnen Sie nicht durch Undank die 
Liebe der Ihren, wenn Sie ihnen aber ſagen: 
„ich fühle, daß Ihr mir Gnadenbrot gereicht 
habt!“ — ſo iſt dies der ſchwärzeſte Undank! 
— Ich glaube zu wiſſen, was Sie plötzlich zu 
einer Anderen gemacht; kämpfen Sie gegen Ihr 
eigenes Herz, gegen den Hochmut da drinnen, 
aber fordern Sie nicht von mir, daß ich dieſe 
größte Erbſünde zu pflegen, die Hand bieten 
fol! — Brauchen Sie indeſſen den Rat eines 
ergrauten, erfahrenen Freundes nach anderer 
Richtung, dann werden Sie ihn hier ſtets 
finden!“ 

Das junge Mädchen war gegangen; eine 
Verteidigung war unmöglich geweſen, was ſollte 
da noch langes Warten! 

Gabriele zog es vor, lieber Unrecht zu leiden, 
als Unrecht zu thun, und das letztere hätte ſie, 
wenn ſie den wahren Grund dem Prediger mit⸗ 
geteilt hätte. 


Nun wollte ſie aber mit Tante Konſtanze 
ſprechen; ſie mußte fort, je eher, je lieber, das 
Geſpräch mit dem Geiſtlichen hatte ihren Ent⸗ 
ſchluß noch befeſtigt, ſtatt ihn wankend zu 
machen, wie er es beabſichtigt. — Wie ſie aus 
ſeinen Worten erſehen, legte er ihr ganz andere 
Motive unter, er konnte ja die rechten nicht 
kennen, aber daß er überhaupt Beweggründe zu 
wiſſen glaubte, erfüllte ſie mit ſchmerzlichem 
Unbehagen. 

Man ſprach alſo hier allgemein davon, daß 
ſie Horſt geliebt, er ſie verſchmäht habe! Erika 
kam nicht mehr in Betracht, hierbei, ſie ſtand 
untee dem Schutze ihres Bräutigams. 

Gabrielen war es ein unerträglicher Ge⸗ 
danke, daß ihr Name, bemitleidet, auf Aller 
Lippe ſchwebte; um keinen Preis blieb ſie hier, 
wo Jeder das Recht zu haben meinte, ſie zu 
bedauern! 

„Tante Konſtanze“, hub ſie deshalb an, als 
ſie mit dieſer, den erſten Sonnenſchein nach 
der Regenzeit benutzend, im Garten auf⸗ und 
abſchritt, „Tante Konſtanze, ich möchte Dich 


um Deire Hilfe bitten, in einer Sache, die mir 


ſehr am Herzen liegt!“ 

Die Tan'e machte Halt und fragte mit 
ihrer ſonoren Stimme: „Nun?“ 

Gabriele fuhr fort: „Ich habe mir reiflich 
überlegt, was ich zu thun gedenke, bitte, ver⸗ 
ſuche mich nicht umzuſtimmen, es würde Dir 
doch Nichts helfen,“ und damit der Tante keine 
Zeit bliebe, eine Gegenfrage zu thun, zog ſie 
dieſelbe heftig weiter und begann ebenſo: 
„Onkel und Tante haben ſo viel an mir ge⸗ 
than, daß es zu viel wäre, wollte ich noch 
weiter ihre Güte in Anſpruch nehmen. Erikas 
Ausſtattung und das, was der Onkel ihr als 
Zulage geben muß, wird ohnehin die Eltern 
zwingen, ſich ſelbſt beſcheidener einzurichten, ich 
möchte ihnen keine unnötige Sorge ſein! 
will mich um eine Stellung als Geſellſchafterin 
bemühen und möchte Dich bitten, mir dabei 
hilfreich zu ſein!“ 

Es war immer Gabriele's Art geweſen, 
kurz und bündig auf das Ziel loszugehen, 
wenn ſie eine Bitte ausſprach, heute war ſelbſt 
Konſtanze beſtürzt über ihre knappe Weiſe, be⸗ 
ſonders aber befremdete ſie der Ton, in welchem 
Gabriele ſprach. 


„Haſt Du eine beſtimmte Stellung in Aus 
ſicht?“ fragte ſie daher ebenfalls ohne alle 
Umſchweife. 

Gabriele ſchüttelte errötend den Kopf: „Ich 
bin zu unerfahren, ich weiß nicht, welchen 
Weg ich einzuſchlagen habe, Du ſollſt mir eben 
helfen!“ l 

„Was ſagen Onkel und Tante zu Deinem 
Entſchluſſe?“ 

„Sie wiſſen noch nichts davon!“ 

„Und ohne ihre Einwilligung willſt Du 
handeln?“ 

„Sie werden ſie mir nicht verſagen!“ 
Wieder klang der kalte, bittere Ton durch 
Gabrielen's Worte. 

„Gabriele, zwiſchen Dir und den Deinen 
iſt elwas vorgefallen! Willſt Du mir nicht 
ſagen, was es iſt?“ 

Gabriele wich dem Blicke nicht aus, aber 
ſie erhob bittend das dunkle Auge: „Spare 
mir das, Tante Konſtanze!“ ſagte ſie leiſe. 

Die Tante blickte verlegen ſeitwärts: 
„Gabriele, wie viele täppiſche Hände greifen 
doch dem Herrn in Deine Schickſalsfäden!“ — 

„Nein, nein Tante Konſtanze, mein Ent⸗ 
ſchluß ſteht zu Herrn von Horſt in keiner 
Beziehung!“ 


Konſtanze ſah prüfend in die erregten Züge 


des jungen Mädchens: „Kanaſt Du kein Ver⸗ 
trauen zu mir haben?“ 

„Verkenne mich nicht, Tante Konſtanze“, 
rief Gabriele leidenſchaftlich, „dürfte ich nur 
mich preisgeben, ich zögerte nicht einen Augen⸗ 
blick, es zu thun; hier muß ich Andere ſchonen!“ 

„Kind, ich verſtehe Dich nicht!“ entgegnete 
Konſtanze, und um ihre Rührung zu verbergen, 
gab ſie ihrer Stimme eineu beſonders rauhen 
Klang: „Du haſt tapfer Stand gehalten, als 
wir alle in Verblendung Dir an's Herz griffen, 
— jegt biſt Du plötzlich kopflos, was Haft Du 
nur?“ 

„Ich kann und darf es nicht ſagen,“ ent⸗ 
gegnete Gabriele nun wieder gefaßt, „aber ich 
kann nicht mehr zurück, — bitte, hilf mir 
weiter!“ 

Es wurde Beſuch gemeldet, und das Geſpräch 
damit abgebrochen. 

Die Frau des Hausarztes war es; ſie kam 
offenbar, um der verehrten Frau von Linden⸗ 
berg die Nachricht brühwarm zu bringen, daß 
im Provinzialblatte Bügelsdorf heute zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten ſei, mit Springer ſchien es zu 
keinem Abſchluß gekommen zu ſein. „Uebrigens 
ſoll ſich der Herr Aſſeſſor Springer,“ bei dieſen 
Worten fixirte die gute Doktorin Gabriele ſcharf, 
„mit einer Nichte, dem älteſten Fräulein von 
Wirren, zu verloben beabſichtigen!“ 

Lindenbergs intereſſirten ſich nicht weiter für 
dieſe Neuigkelt, ſie kannten die beiden Wirrens 
garnicht, nur Gabriele lobte unbefangen herzlich, 
die ſtille, liebenswürdige Agathe. 

Frau Dr. Strohm wollte aber durchaus eine 
Beobachtung machen; ſie hatte heute Nachmittag 
einen Kaffee, da mußte ſie etwas Beſonderes 
zum Beſten geben können. Sie war beſonders 
ſtolz darauf, daß man ihr nachſagte, fie wiſſe 
alles zuerſt. Sie begann daher aufs neue: „Es 
hat uns allen ſo leid gethan um die reizende, 
kleine Erika, daß Herr von Warnftädt jo plötzlich 
verſetzt worden iſt!“ 

Nun hatte ſie erreicht, was ſie gewollt, alle 
drei Damen fragten wie aus einem Munde: 
„Warnſtädt verſetzt?“ 

Sie hatte alſo Recht gehabt, es war da eine 
beſondere Bewandnis mit dieſer Verſetzung, 
offenbar wußte man hier noch nichts davon. 

„Irren Sie ſich auch nicht, liebe Frau 
Doklorin?“ fragte Frau von Lindenberg. 

„Golt bewahre,“ gab dieſe zurück, ordentlich⸗ 
verletzt, daß man annahm, ſie könne ſich irren 
„Dr. Voß aus Wehlen hat heute Morgen mit 
meinem Manne zuſammen eine Konſultation 
gehabt, der hat es erzählt.“ Um ſich noch be⸗ 
ſonders für die beleidigende Frage der alten 
Dame zu rächen, fügte ſie noch als Kommentar 
hinzu: „Fräulein Erika ſoll außer ſich ſein, die 
Verſetzung kam ganz unerwartet!“ 


„Ganz unerwartet doch wohl nicht,“ nahm 


Gabriele ruhig das Wort, „man konnte bei 
Herrn von Warnſtädts Fähigkeiten und be⸗ 
ſonderer Begabung immer erwarten, daß er 
Karriere machen würde und dazu gehört öfleres 
Verſetztwerden!“ 

„Da irren Sie dieſes Mal aber doch, 
Fräulein Dahlkberg,“ entgegnele die Doktorin 
ſpitz, fie liebte Gabrielen nicht, weil ſich dieſe 
für ihre Klatſchgeſchichten nie inte geſſirt hatte 
— „vorläufig kennen ſelbſt Braut und 
Schwiegerellern nicht den Ort, der demnächſt 
Herrn von Warnſtädts Garniſon fein wird, — 
er iſt nach Berlin, um erſt perſönlich einen 


Tauſch, um den es ſich hier nur handelt, 


möglich zu machen!“ 
(Fortſetzunz folgt.) 


———— 2 2 — 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Januar / März er. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 


am Dienſtag, den 4. Februar er., 
; von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. Februar er., 
von Morgens 8'/, Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 30. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle einer katholiſchen Elementar⸗ 
lehrerin vom 1. April 1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte an⸗ 
gerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 10. Februar 
d. J. einreichen. 

horn, den 22. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die 9 von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten Lebensmittel für 
das ſtädt. Krankenhaus und für das 
ſtädt. Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) auf der Bromberger Vorſtadt ſoll 
auf das Jahr 1. April 1896/97 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädt. Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Er. Schweinefleiſch; 

II. für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze (mittel⸗ 
ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg (2 Ballen) 
Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche 
Pflaumen (80/85), 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 

bis zum 8. Februar d. J., 

12 Uhr Mittags, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Lebensmitteln“. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
55 oder nur für das Wilhelm Auguſta⸗ 


Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſecretartat (Bureau II) zur 
zur Einſicht aus. Gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren wird Abſchrift davon 
ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 21. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


efentliche Versteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaß Gegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin am 
nachſten 

Donnerſtag, den 6. Februar er., 

Vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital — Katharinen⸗ 
ſtraße — au, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn, den 30. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Gaucke, Thieratzt, 


Ulanenkaſerne. 
Metzer Dombau⸗Lotterie. 


Ziehung am 7. Februar er.; Hauptgewinn 
Mk. 50,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


3000 Mark vf Ts. ber. 


per 1. April zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Bis 10000 Mark ſuche auf neu 
ausgebaute Häuſer, Thorn, nach 
alles vermiethet, 
Offert. R. 614 
an die Expedition. 
— Das früher dem Schloſſer⸗ 
ng meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


Sehr vortheilhafte 
Kapitalsanlage. 
Neues Hausgrundſtück 

Bromberg. Vorſt., nahe 

A I. Linie, 6 herrſch. Wohnung, 

Waſſerl., nur Bankg. (20,000 Mk.) Mieths · 

überſchuß üb. 700 Mk. ſof. zu berk. Preis 

27500 Mk. Anz. ca. 5000 Mk. Näh. durch 

C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt Markt 14,1. 


I pr für Eheleute. 
Meine ürztl. Broſchüre 
über zu großen Familien- 
zuwachs verſende gratie 
gegen 20 Pf. für Porto. 


N Oſchmaun. Rlaadeburg. 


Petrol -Motor 


der 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


ah Landwirthsehare 


mit Hembran-Steuerung und elektrischen Lichtbetrieb, Boote 
Glührohrzündung. und Transportkähne. 


Der 


Deutzer Petrol-Motor 


zeichnet sich aus durch: 
vollständig geräuschlosen und zu- 
verlässigen Gang; er arbeitet ab- 
solut geruchlos, ohne Verrussen 
des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall auf- 
zustellen ohne Concession. Ohne Verän- 
derung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Anfragen aus Pommern, Ost- u. Westpreussen 
erledigt die 


= Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44. 


Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco. 


Fe 


Stehende Anordnun he 
odell H. 


Bekanntmachung. 

Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. |. w. 
findet vom 7.—10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto u. Lifte 
20 Pf. extra) verſendet noch 

Die Verwaltung der Metzer Dombau- Geld- Lotterie in Metz, 


Bernh, Adam, Bankgeſchäft, St. v. Koblelski, Kauf⸗ 
mann, Breiteſtr. 8, Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


= = 


in Thorn zu haben bei: 


„Sheingold r 
„Aatser-Mearke” 


Il 


haben hei A. Mazurkiewicz, Thorn. 


KK 
NN N N een een. 


ist in Folge seiner antiseptischen Eigenschaften un- 
streitig das wirksamste aller a a 
Us beseitigt sicher die lästigen Schuppen, verhindert 
den Haarausfall, stärkt die Kopfnerven und 
regt neuen Haarwuchs an. Sein natürlicher Fett- 
| gehalt macht Pomade und Oel entbehrlich. an ge- 
braucht das Squamatol mittelst des 3 Frot- 
teurs „Ewxcelstor‘‘ zunächst täglich, 
während später eine zweimalige An- A 
wendung wöchentlich genügt. 


Excelsior 


r atentirter Kopffrotteur, erfüllt ein 
| hygienisches Bedürfniss und ist 
/ unentbehrlich für eine rationelle Haar- 
boderpflege. Er handhabt sich be- 

quem, vertheilt das Squamatol gleichmässig, über die 5 
ganze Kopfhaut und bringt dasselbe in innige Berührung Re: 
mit dem lHaarboden. Sein Gebrauch befördert die Bluteireulation und 
hinterlässt ein angenehmes, erfrischendes Gefühl. 

Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz- 
4 marke und Unterschrift versehen. 


eee e. 
f Preis beider Fabrikate zusammen 
% 3.—, die Flasche allein 4 1.75. Sowohl 


die Flasche als auch der Frotteur müssen das 
Aussehen wie obige Abbildungen haben, sonst 
sind — Falsificate. 
Zu 


haben in den Apotkeken oder direkt zu beziehen von 
Jaeschke & Cie. in Herrnhut Bhf. 


Thorn: L. Cremer's Kgl. priv. Raths⸗Apotheke, Breiteſtr. 27. 


Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, v ue 


mibigteit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


a an nervöser Magenſchwäche De aan * 
re 1 Il. „ Ya Fl. 1.50 M. 


— 7 22 
Schering's Grüne Apotheke, cue 10. 
0 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 
an verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


____ Heiligegeiftftenfie 122 
2 Gehpelze, 3 Hohenzoll.⸗Mäntel 
u. verſchied. and. Kleidungsſtücke jehr preisw. 
zu verkaufen. St. Sobezak, Brückenſtr. 17. 
111 Strümpfe 
aller Art, bis zu den feinſten, werden mit 
Wolle u. Baumwolle dauerhaft angestrickt, 
neue Strümpfe in allen Größen, gearbeitet 
in eigen. Maſch.⸗Strickerei von A. Hiller, 
Strumpf⸗Fabrik, Breiteſtr. 32, II Treppen, 
im Hauſe des Herrn Uhrmacher Preiss. 


Der Echkladen 


im Hauſe Bacheſtr. 2 (Eliſabethſtr.) iſt vom 
1. April cr. zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 
Ei Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 

beit. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 


Dr. Fritz Friedmann 
„Gräfin Ilse“ 


Neu aufgenommen! 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Pholographiiges Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


v. 1/4. 3. v. Culmerſtr. 13. . ſToewenson. c. Zahnrz 1 
. nther. 
in aus einem groß. Laden und 5 Zim. deſteh. oewenson, DILL, dl. 


Sprechst.: 9—1, 2—5. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtraße 2, 1 Trp. links. 
„Vorm. 9—12 Uhr, 
Sprechstunden: Haan. 2 sum. 
In den nächſten Tagen eröffne ich einen 

E Kursus me 


für doppelte Buchführung, 


an welchem gutgebildete Damen und Herren 


Baderstrasse 23 
iſt eine ſchöne, freundliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April cr. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


III Mi N 4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., 
. al „für 600 Mark vom 1. April z. b. 


mil Hell, Breiteſtraße 4. 

Altſtädt. Markt ift die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
. a u u ale 

Die von Herrn Ober - Landgerichtsrath 
Martell innegehabte 


Wohnung 


ſich betheiligen können. 


bitte bald. 
Julius Ehrlich, 
Baderſtraßſe 2, Erdgeichof. 


DER Berliner EM 
Waſch- u. Blättauftalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


Anmeldung er» 


in der I. Etage meines Hauſes, Brauer: — f 
ſtraſßſe Nr. 1. iſt von 5 April d. J. ab Husten — H eil 
verſetzungshalber zu vermiethen. (Brust- Caramellen) 


von E. Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diütet. Genussmittel bei Husten 
und Heiserkeit. 

Zu haben bei: J. G. Adelph. 


bringen Issleibs 


[Katarrlı astillen 


(Salmiakpastillen) 
in kurzer Zeit 


bert Tilk. 


Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, beſtehend aus: 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, find vom 1. April 

zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 
ie 2. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
Entree und Zubehör, in meinem 
Haufe Breiteſtraße 20 v. 1. April 

1896 zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 


Seglerſtraße Nr. 5 


Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Badeeinricht. 
nebſt Zubehör ebtl. auch Stallung vom 
1. April zu vermiethen. Dauben. 

ie bisher vom Zahnarzt Herrn 
Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Zimmer nebft 2 Kab., III. Et. Kop⸗ 
pernikusſtr. 39 v. 1. Apr., 1 Pferdeſtall 
zu 1 od. 2 Pferd. ſof. z. verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr. 30 J. Kwiatkowski. 


Eine kl. Familien⸗Wohnung 

4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 

Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 
Mk. 500.— vom 1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

1 Wohnung v. 3 Zimmern nebſt Jub. zu 

vermiethen. Skowronskl, Brückenſtr. 16. 


Empfehle: 

Schweizer · u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Nomatour-, Nahm⸗ und 
Münchener Bier⸗Käſe billigt. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 
Stoller, Brückenſtraße 8. 


Harte, ſchmackhafte 
E ſaure Gurken, 2 


ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
Preiſſelbeeren MN 
und andere eingemachte Früchte empfiehlt 


Eine Buchhalterin 
eg ſucht Stellung als Buch⸗ 
alterin oder Caſſirerin. Offerten unter M. 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Wir ſuchen einen 


0 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


Schloſſerlehrlinge 


u cht 
Robert Majewski, Brombergerſtraße 


ühmaſchinen! 

a ähmaſchi 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie. 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringihiffhen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

B 


eee eee 
Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofpariümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämirt 1882, Seit 1869 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebtesteund angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopigrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


V 


ehrere Wohnungen zu vermieth. 
ocker, Wilhelmſtr., zu erfragen bei 
Carl Kleemann, Chorn, Schuhmacherſtr. 14 
Eine ſchöne, freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Cabinet, Mädchenkammer, Küche 
u. allem Zubeh., zu vermiethen bei Krüger 
in Mocker, Bergſtraſte Nr. 3, an der 
Culm. Chauſſee, gegenüb. d. Proviantmagazin. 
1 Part.⸗Vorderzim., als Bureau od. Compt. 
ſich eign., ſof. z. verm. Strobandſtr. 11. 
1 m. Zim. f. Hrn. z. v., m. ſep Eing., n. vorne, 
v. 1. Febr. f. 10 Mk. Gerechteſtr. 18-20, 1 Trp. 
2 möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
ſofort zu vermieth. Tuchmacherſtr. 7. 
1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr. 6 
Kl. m. Z. ſ. bill. 3. v. Paulinerſtr. 2, 1. v. 
Im. Zim. v ſof. 1 Trp. u v. z. v. Schillerſtr. 3. 
1 H. möbl, Zimmer mit Penſion billig zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 
Logis und Koſt von ſofort oder ſpäter 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 
40 Mk. zu haben 
Culmerſtr. 11, 3 Tr. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrönte in 27. Aufl 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslirle Wei 


eiven- und 


ER 22 Lin” 


Freie ee ya Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
M. Schirmer in Thorn. 


A (( 


